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26 Sie ©cpweiser ÇeDnmme. Sir. 3

pünftlicp erfüllen. gn erfter Sinie wirb matt
berfudjett bie gefäprlicpeit Krämpfe 31t unter»
brüden burcp SSerabreitpung bort itarfotifcpeu
SDÎittetn. Sajtt berorbnet man je nad) bent
S3efunbe bed gulfed ttnb ber ^erjtcïttgfeit ettt
ober bad anbere Sftittef, unter benett bad 9ftor=
ppiunt unb bad Spforafppbrat perborragettbe
Stellungen einnepmen. Unter Uinftättben tann
eben burtp fofcpe Sftittel audj mepr gefdjabet
aid genügt werben, wenn bie fdjott fo barnieber»
liegenbe §ergtätigteit burd) biefe SJtittef notp
mepr beeinträcptigt wirb. Sd ift bie ©ad)c
bed SUgted, itt jebetn fjatfe genau bad gür
uttb SBiber abzuwägen. Sfttbere SJtittef ftnb
tangebauernbe Spforoforangnpaftioueit, burd) bie
ein gewiffer ©rab boit Starfofe untcrpaften
wirb unb bie Krämpfe bermieben werben fött»
nett. Stud) pier gift badfelbe wie oben itnb
meift wirb man bad Spforofornt cper nur ber»
wenben, wenn ein operatitier Sittgriff nötig ift.

Um bie Stieren 31t euttafteu unb bie ©ift»
ftoffe, bie bett Körper ju überfdjwemmett ftpei»
nen, auf einem anberen SBegc 31t eliminieren,
muff bie ^auttätigteit in Sfctracpt gesogen
Werben. §>ier3it benüpt man peipe S3äber tttib
warme SBicfet unb Ladungen, tun eine ener»
gifcpe ©cpmeipprobufticn ausuregcu. Sabttrd)
tjofft matt einen Seit bed ©ifted and beut
ä'örper 30 entfernen, boep ift cd gut, bantt bie
babei Oertorengct)cnbe glüffigfeit btirtï) Stodi»

falswafferinfttfionen 31t erfepett.
Sinen güuftigen Sinffup fiept tnatt and) 311=

weilen öom Sfberfaffen, befoitbcrd in bett feilten,
wo ber ißufd fepr boß unb gefpaitnt ift. Sa»
burd) Wirb bie Sfutsirfutation enttaftet ttttb ber
Sntftepung eined ßungenöbetned oorgebeugt.
Slber oft fiept man aud) pierbott feinen
Stufen. Stud) pieruadj pflegt tnatt burd) eitt=

fpripett bott Äodjfafslöfmtg einen Seit bed
S3futed 31t erfepen.

Sine Hauptaufgabe bed ©eburtdpclferd ift
aber itt bieten Ratten bon Sffampfie bie

©cpwangerjcpaft fo rafd) wie mögfid) 3U unter»
bredjett, refp, bie ©eburt 31t bottenbeu. Senn
oft pat man beobadjtet, bap mit ber Sntteerung
ber ©ebärmutter bie Krämpfe nadpiepeu ttttb
bie Urtnabfonberuitg wieber itt ©aug fam.
Sied fatttt auf berfepiebene SBeife gefepepett ;

aber eine Strt papt niept auf alte gäfie; wo
ber ÜDhttterntunb fiep ftpon eröffnet pat, fatttt
mit ber gange entbunben werben, wo bied
niept mögtid) ift, fcpeitt matt bei ber ©djwere
ber Srfdjeiiiuugen niept bor betn Äaiferfdpiitt
3urüd. Siefer fantt bon ber ©epeibe attd ober
bott oben gemaept werben, meift wirb aber
bie grau itt ein ©pitat gebraept werben muffen.

Aus der Praxis.
1.

©epon oft pabe i(p burd) bie „Hebammen»
Leitung" 35e(eprung ober einen guten Dïat emp»
fangen. Stutt Witt id) aud) etwad aud meiner
^ßrajid mitteilen, baft bietteid)t meinen S'olteginuen
aucp nüpfiep fein fatttt unb bießeidjt weif mir
jemanb mepr Sfufftärung über bad SDîitteï, bon
bem icp ergäpfen werbe. gm ©eptember ber»

gangenett gapred erpielt itp einen S3rief bon
einer grau, swei ©tunben entfernt wopuenb.
©ie erwarte auf Sttbe Sesember ipre Stiebet-=

fünft, gtp erfepraf. ©epon breimat war id) bei
biefer grau gewefett. gebedmaf war bie SZacp»

geburt angewadjfen unb ed gab ftarfe S3fu=

tungen. Ueberbied patte fie nod) einen HeîB=
fepler. ©ie ergä^tte mir, nur bei ben erfteu
©eburten fei bie Sîacpgeburt normal abgegangen,
©päter fei e§ mit jebem fötale fepfimmer ge»
werben. Süd icp bad erftemaf 31t ipr fam, bei
ber fünften ©eburt, war gerabe ber Stopf im
Surd)fcpneibeit. gm erften Moment blutete ed

niept, aber uaep einer SSiertelftunbe fing ed an,
Siemficp ftarf 3U bluten, gep maepte ben Sreofé.
Vergebend. 93atb brang bad S3fut bttrep bad
alterbingd fipteept unterfegte S3ett bttrep bid auf
ben ©oben. Stun gaft ed 31t pattbefn, unb ©ott

fei Sauf, ed gelang mir nad) einiger Sfnftren»
gung, bie Stacpgebitrt mit ber Honb 3U polen
unb bie S3futung ftattb. Sen Sf^t patte id)
felbftberftänbfid) atttp rufen faffen. Sfber icp
wupte, bap er im befteit gaff in 4—> ©tuitben
ba feitt founte. Sd ging ttoep fettiger unb afd
er enbfidt fant, patte fiep ber äftutterinunb fepon
3ietnfid) gefepfoffen. Sr fattb foweit affed itt
Drbttung. Sffiopf mar bie grau fd)toacp ttttb
Wollte immer fepfafett. gebod) erpofte fie fiep
rafep. gd) bfieb bid ant Pierten Sag. Später
ersäpften mir anbere Seute, fie fei fepott bor
bem acpteit Sag aufgeftanbeu. S3ei ber feepften
©cpwattgerfipaft, afd matt mir baboit berieptete,
fantt icp barüber nad), ob icp niept gfeiep ben
Strgt bott bornperein berfattgen foffe. Sfffein ba
fatn bor ber fipon ber S3ericpt, id) müpte
fotnmen.

Sffd icp anlangte, war bad fiiubdjen fd)on
ba ttttb mit ber Stacpgeburt war ed toieber bad
©feiepe. 9J?an fagte mir, ed fei in ber Dfape ein
Slrgt auf ber gagb. D gütige S3orfcpung ©otted!
S)er war bafb gefuitbett ttttb gttr ©teile. Sd
foftete iptt aber gietnfiep SJtitpe, bie fffaepgeburt
peraudsufriegen. Sctttt war ed wieber gut für
ein gapr. Sfber ba würbe icp fepon wieber ge»
rufen opne borperige Sfnmelbitng. Sie grau
pctbe ed bid bor furjem fefbft niept gewupt,
wad fod fei. ©feiepgeitig würbe atttp ber Sfrst
benaeprieptigt. Sffd id) autant, war rieptig fepon
fäitgft eintotedSinbd)en ba. Sd war im fiebenten
3)îonat. Sie Sîacpgebitrt ging wieber niept. Sotp
blutete ed weniger ftarl, fo baft icp warten
fonnte, bid Herr Soltor fant. Siefer fepläfte
bie grau ein wenig ein, bod) füpfte fie trop»
betn ftarfe ©tpmersen. Sîttr mit großer SKüpe
brad)te er ftütfweife bie Sfadjgeburt peraud.
„Stuit füllten ©ie aber feine Äin'ber mepr paben
müffen. Sie Sßerwatpfttngett werben mit jebem
mat fepfimmer", fagte ber Slrst.

Sein Söttnber, bap icp erfepraf, aid icp fdpon i

wieber beftefft würbe, gep itaptn Stüdfpracpe
mit ber gratt unb fagte, ber Strgt foffte gfeiep
mitfommen, toentt icp gerufen werbe. Sd war
ltuterbeffen in uttfertn Sorf ein SBartgelbarst
angeftefft werben. SBieber tourbe icp üor ber

3eit gerufen, ©epott am 5. SîoOember. SWit

gittern ttnb gagen unb peipett ©ebetett fttpr
icp beim früp morgettd um 5 Upr ben S3erg

pittauf. Sffd itp mtfam, mar 31t meinem gropett
Srftauneit affed ftiff. Sie grau patte faft feine
Söepett. Sd war 7 Upr morgend. Ser SDîattn

ersäufte mir, er pabe noep mit betttjeuigen Sfrgt,
bett fie bad feptemaf gepabt paben, gerebet. Ser
pabe ipm gefagt : „gep will gpnen einen guten
jftat geben. Srft feit einem palben gapr fenttt
matt bied SJfittef. ©eben ©ie gprer grau, wenn
bie Söepett fepott gietnfief) ftarf fittb, eine guder»
föfttng su trinfen. girfa 12 ©titcf SBürfefsucfer
in einer Saffe peipen SBafferd aufföfen" Um
2 Upr naeptd pabe bie grau gietnfiep SBepett

gepabt. Sa pabe er ipr bad gutferwaffer ge=

geben, worauf bie SSepett ttaepgefaffen pätten.
Sffd bie Söepen gegen SJtittag mieber ftärfer
würben, gaben wir uoep einmal bie gfeiepe

portion gutferwaffer. SBieber pörten bie SBepett

auf, aber ed ftetfte fid) Sfbfüprett ein. Socp fiep
ed üor ber ©eburt natp. Sctttt fam ber Sfrst
aud meinem SBopitorte. gd) burfte ipm niipt
fagett, bap matt mit einem anbertt gerebet
pätte, benn ed ift mit bem aften Hcrrn niept
immer gut berfepren. Stun mupte Softor
warten unb bie SBepett famett niipt. Sr gab
3Wei ißulber SDtutterforn. Umfonft. Um 4 Upr
fagte er, mepr afd eine ©tunbe fötttte er niept
mepr warten unb ber guprmann atttp niipt.
Sie ©tunbe üergittg. SBopf meinte icp, ed fätnen
bießeiept SBepen. Ser fötuttermunb war feit
SDtittag fünffranfeuftiiefgrop unb ber Sfrst ging,
gep weip fefber nid)t, warum id) niept mepr
Slngft patte fo allein, gept fepten ritptig bie
SBepen ein unb um 6 Upr, alfo natp einer
©tunbe, patten wir ein Snäbfein unb — 0

SBitttber! Sd blutete niept aflsitftarf unb ttaep
abermafd einer ©tunbe fam bie Ötacpgeburt

nur auf Srtttf. SBie pabe itp ba im Stiffen
©ott gebauft. Sad Äinbcpett ftarb natp brei
Sagen, weif ed 31t früp ttttb fepr ftpwatp war.
Sie ÜJhttter war eben nid)t gefunb gewefett.
gnfofge bed Hersfepferd waren bie gitpe fepr
ftarf gefcpwofleit. Sod) erpofte fie fiep berpäftnid»
mäpig gut. Sfber poffentfiip war'd boep bad
feptemaf.

Sîutt pabe itp unläugft in ber „ ©cpweiser
Hebamme" gefefen, gitcfer beförbere bie SBepett.
©ar gerne pätte id) mepr Stuffcpfup über bie
SBirfung bed gtttferd. E. B.

II.

Seit einft in uttferm föfatte erfepienenen :

„Säufd)enbe Erwartungen" wiff itp auep notp
ein ©efcpicptlein bott siemfid) langer ©tpwanger»
ftpaft anretpett. Sin einem fd)öuen 3)îaifountag
fam ein SKauit, mir 3U fagen, bap er mtep im
Sluguft 3ttr sweiten ©eburt feiner gratt rufen
werbe, ©eit Sfufangd SDZärg fpitre fie tägfid)
betttfiipe S'inbedbewegungeit, pabe aber bie
Üfegef immer gfeiep. gpr öeib beptte fiep wenig,
unb fonft nepttte fie ab ; bentt ©d)waitgerfcpaft
unb i)3eriobe feien 31t bief, ed gefaße ipm nitpt.
ÜDiir fcpien'd and) fo unb itp riet ipm, mit einem
Sfrst barüber 31t fpteepett. Sr aber fagte ent»
fcpieben : Sfcin, bann würbe ed notp fepfimmer;
ltttb id) pabe aitd) iticpt 31t fontmeu, bebor er
mitp rufe. Später aber berttapm itp, bap er'd
gefegentlid) boep notp getan, gm Sluguft würbe
itp bann gepolt. Sffd icp bort anfam, erinnerte
id) mitp fogfeid) einer Srgä^fttttg bon X. X. :

Hier gebeipt aßed, ttfw. ®or bem Haufe ein
babeuber S3ube, baneben Hüpber, auf bem ®e»
fimfe .ftatjett unb itn Haug9an9 fieben junge
Hunbe, bie ipr ©treueneft um ben gattsen
Return belogen. Sie gratt itt ber ©tube be=

reitete fiep bor, in meiner ^Begleitung sugreunbett
31t gepett ; wegen beborftepenber ©ebättberepa»
ratur woße fie überd SBocpenbett nid)t bapeint

' fein, ©ie fepiett Wopl ttnb fautn ftpwattger 31t
fein. Stuf meine grage, ob fie benn SBepett
pabe, fagte fie: Stein, aber ed fei offen, werbe
bafb fodgepen! Sin allem sweifefnb, fragte icp,
wad benn einft ber Strgt über iprett guftanb
gefagf? ga, ber pabe ipr nitpt geglaubt, ed
eben atttp niept gemerft.

Dbwopf id) wenig Suft patte, pier eine Sßrobe
meiner SBeidpcit 31t maepett, fo woßte itp botp
einmal unterfuetjett uttb fagte ipnen bantt, bap
fie nad) meiner Sfnficpt erft etwa ein SSiertefjapr
ftpwanger uttb bon jept gebären feitte Stebe fei.
Sarüber bermitnbert, fagte ber SOÎann: „ga fo,
bantt ift'd palt fpäter no emof aggattge?

S3itt frop, bie Suuft ift wopf geraten,
'd pat nitpt bie Hoffte g'fepft, pab' icp'd erraten!

gm gebruar rief man mitp wieber an ben
Ort ber SBunber, ttttb wirffiep : Sad Sitte ift
bergangen, fiepe, ed ift aßed neu geworben.
Sad einftige Häudcpen ift nun eilt HattS ; bie
biefen Hun'3e A11'5 abgereidt uttb unterm Ofen
ertönt ber muttberfidjeSefang bon Surteltauben.
Sie grau pat bebeutenb att Umfang suge»
nominell; in wenig ©tunben war 3U aßer
greube ein muntered SJfäbcpett geboren. Ser
itfftann aber bropte natp biefer ©rfapruttg
notp ffttg 31t werben, inbem er fagte: „föfeine
grau pat mitp fange am Scarrenfeif gefüprt,
bad nätpftemaf glaub' itp ipr'd nitpt mepr —
fo g'fcpwiub!" M. Sch.

Besprechungen.

tir ft ein: „ Setffitbett für bett Stebatttmeit-
Ifttferritpf". S3erfin, SSerfag bott gut.
©pringer, 1912, fartonniert SJtf. 2.—.

Ser SSerfaffer pat feinen ait ber ©öttinger
grauenffinif erteilten Hebamntetnllnterridjt in
biefem 93tttpe niebergefegt. gn präsifer unb bod)
audfüprlicper SBeife ift in ipm bad entpalten,
wad bie Hebamme 311m Sjamen wtffen mitp.
Ser SSerfaffer begeidjnet benn atttp im Vorworte
bad S3utp aid bad „©erippe", um bad ftep bann
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pünktlich erfüllen. In erster Linie wird man
versuchen die gefährlichen Krampst zn
unterdrücken durch Verabreichung von narkotischen
Mitteln. Dazu verordnet man je nach dem
Befunde des Pulses und der Herztätigkeit ein
oder das andere Mittel, unter denen das
Morphium und das Chloralhydrat hervorragende
Stellungen einnehmen. Unter Umständen kann
eben durch solche Mittel auch mehr geschadet
als genützt werden, wenn die schon so darniederliegende

Herztätigkeit durch diese Mittel noch
mehr beeinträchtigt wird. Es ist die Sache
des Arztes, in jedem Falle genau das Für
und Wider abzuwägen. Andere Mittel sind
langedauernde Chloroform-Jnhaltionen, durch die
ein gewisser Grad von Narkose unterhalten
wird und die Krämpfe vermieden werden
können. Auch hier gilt dasselbe wie oben und
meist wird man das Chloroform eher nur
verwenden, wenn ein operativer Eingriff nötig ist.

Um die Nieren zu entlasten und die
Giftstoffe, die den Körper zu überschwemmen scheinen,

auf einem anderen Wege zu eliminieren,
muß die Hauttätigkeit in Betracht gezogen
werden. Hierzu benützt man heiße Bäder und
warme Wickel und Packungen, um eine
energische Schweißproduktstn anzuregen. Dadurch
hofft man einen Teil des Giftes anS dem
Körper zu entfernen, doch ist es gut, dann die
dabei verlorengehende Flüssigkeit durch Koch-
salzwasserinfnsionen zn ersetzen.

Einen günstigen Einfluß sieht mal? auch
zuweilen vom Aderlassen, besonders in den Fällen,
wo der Puls sehr voll und gespannt ist.
Dadurch wird die Blutzirkulation entlastet lind der
Entstehung eines Lungenödemes vorgebeugt.
Aber oft sieht inan auch hiervon keinen

Nutzen. Auch hiernach pflegt man durch
einspritzen voll Kochsalzlösung einen Teil des
Blutes zu ersetzen.

Eine Hauptaufgabe des Geburtshelfers ist
aber in vielen Fällen von Eklampsie die
Schwangerschaft so rasch wie möglich zu
unterbrecheil, resp, die Geburt zu vollenden. Denn
oft hat man beobachtet, daß mit der Entleerung
der Gebärmutter die Krämpfe nachließen und
die Urinabsonderung wieder in Gang kam.
Dies kann auf verschiedene Weise geschehen;
aber eine Art paßt nicht auf alle Fälle? wo
der Muttermund sich schon eröffnet hat, kann
mit der Zange entbunden werden, wo dies
nicht möglich ist, scheut mail bei der Schwere
der Erscheinungen nicht vor dem Kaiserschnitt
zurück. Dieser kann von der Scheide ans oder
von oben gemacht werden, meist wird aber
die Frau in ein Spital gebracht werden müssen.

Ms der Praxis.
i.

Schon oft habe ich durch die „Hebammen-
Zeitung" Belehrung oder einen guten Rat
empfangen. Nun will ich auch etwas aus meiner
Praxis mitteilen, daß vielleicht meinen Kolleginnen
auch nützlich sein kann und vielleicht weiß mir
jemand mehr Aufklärung über das Mittel, von
dem ich erzählen werde. Im September
vergangenen Jahres erhielt ich einen Brief von
einer Frau, zwei Stunden entfernt wohnend.
Sie erwarte auf Ende Dezember ihre Niederkunft.

Ich erschrak. Schon dreimal war ich bei
dieser Frau gewesen. Jedesmal war die
Nachgeburt angewachsen und es gab starke
Blutungen. Ueberdies hatte sie noch einen
Herzfehler. Sie erzählte mir, nur bei den ersten
Geburten sei die Nachgeburt normal abgegangen.
Später sei es mit jedem Male schlimmer
geworden. Als ich das erstemal zu ihr kam, bei
der fünften Geburt, war gerade der Kopf im
Durchschneiden. Im ersten Moment blutete es

nicht, aber nach einer Viertelstunde fing es an,
ziemlich stark zu bluten. Ich machte den Creosê.
Vergebens. Bald drang das Blut durch das
allerdings schlecht unterlegte Bett durch bis auf
den Boden. Nun galt es zu handeln, und Gott

sei Dank, es gelang mir nach einiger Anstrengung,

die Nachgeburt mit der Hand zu holen
und die Blutung stand. Den Arzt hatte ich
selbstverständlich auch rufen lassen. Aber ich
wußte, daß er im besteil Fall in 4—ö Stunden
da seül konnte. Es ging noch länger und als
er endlich kam, hatte sich der Muttermund schon
ziemlich geschlossen. Er fand soweit alles in
Ordnung. Wohl war die Fran schwach und
wollte immer schlafen. Jedoch erholte sie sich

rasch. Ich blieb bis am vierten Tag. Später
erzählten mir andere Leute, sie sei schon vor
dem achteil Tag aufgestanden. Bei der sechsten

Schwangerschaft, als man mir davon berichtete,
sann ich darüber nach, ob ich nicht gleich den

Arzt von vornherein verlangen solle. Allein da
kam vor der Zeit schon der Bericht, ich müßte
kommen.

Als ich anlangte, war das Kindchen schon
da und mit der Nachgeburt war eS wieder das
Gleiche. Man sagte mir, es sei in der Nähe ein
Arzt auf der Jagd. O gütige Vorsehung Gottes!
Der war bald gefunden lind zur Stelle. Es
kostete ihn aber ziemlich Mühe, die Nachgeburt
herauszukriegen. Nun war es wieder gut für
ein Jahr. Aber da wurde ich schon wieder
gerufen ohne vorherige Anmeldung. Die Frau
habe es bis vor kurzem selbst nicht gewußt,
was los sei. Gleichzeitig wurde auch der Arzt
benachrichtigt. Als ich ankam, war richtig schon

längst ein totes Kindchen da. Es war im siebenten
Monat. Die Nachgeburt ging wieder nicht. Doch
blutete eS weniger stark, so daß ich warten
konnte, bis Herr Doktor kam. Dieser schläfte
die Frau ein wenig ein, doch fühlte sie trotzdem

starke Schmerzen. Nur mit großer Mühe
brachte er stückweise die Nachgeburt heraus.
„Nun sollten Sie aber keine Kinder mehr haben
müssen. Die Verwachsungen werden mit jedem
mal schlimmer", sagte der Arzt.

Kein Wunder, daß ich erschrak, als ich schon i

wieder bestellt wurde. Ich nahm Rücksprache
mit der Frau und sagte, der Arzt sollte gleich
mitkommen, wenn ich gerufen werde. Es war
unterdessen in unserm Dorf ein Wartgeldarzt
angestellt worden. Wieder wurde ich vor der

Zeit gerufen. Schon am ö. November. Mit
Zittern und Zagen und heißen Gebeten fuhr
ich denn früh morgens um '» Uhr den Berg
hinauf. Als ich ankam, war zu meinem großen
Erstaunen alles still. Die Frau hatte fast keine

Wehen. Es war 7 Uhr morgens. Der Mann
erzählte mir, er habe noch mit demjenigen Arzt,
den sie das letztemal gehabt haben, geredet. Der
habe ihm gesagt? „Ich will Ihnen einen guten
Rat geben. Erst seit einem halben Jahr kennt
man dies Mittel. Geben Sie Ihrer Frau, wenn
die Wehen schon ziemlich stark sind, eine Zucker-
lösnng zu trinken. Zirka 12 Stück Würfelzucker
in einer Tasse heißen Wassers auflösen" Um
2 Uhr nachts habe die Fran ziemlich Wehen
gehabt. Da habe er ihr das Zuckerwasser
gegeben, worauf die Wehen nachgelassen hätten.
Als die Wehen gegen Mittag wieder stärker
wurden, gaben wir noch einmal die gleiche

Portion Zuckerwasser. Wieder hörten die Wehen
auf, aber es stellte sich Abführeil ein. Doch ließ
es vor der Geburt nach. Run kam der Arzt
aus meinem Wohnorte. Ich durste ihm nicht
sageil, daß man init einem andern geredet
hätte, denn eS ist mit dem alten Herrn nicht
immer gut verkehren. Nun mußte Herr Doktor
warten und die Wehen kamen nicht. Er gab
zwei Pulver Mutterkorn. Umsonst. Um 4 Uhr
sagte er, mehr als eine Stunde könne er nicht
mehr warten und der Fuhrmann auch nicht.
Die Stunde verging. Wohl meinte ich, es kämen
vielleicht Wehen. Der Muttermund war seit

Mittag fünffrankenstückgroß und der Arzt ging.
Ich weiß selber nicht, warum ich nicht mehr
Angst hatte so allein. Jetzt setzten richtig die
Wehen ein und um 6 Uhr, also nach einer
Stunde, hatten wir ein Knäblein und — o

Wunder! Es blutete nicht allzustark und nach
abermals einer Stunde kam die Nachgeburt

nur auf Druck. Wie habe ich da im Stillen
Gott gedankt. Das Kindchen starb nach drei
Tagen, weil es zn früh und sehr schwach war.
Die Mutter war eben nicht gesund gewesen.
Infolge des Herzfehlers waren die Füße sehr
stark geschwollen. Doch erholte sie sich verhältnismäßig

gut. Aber hoffentlich war's doch das
letztemal.

Nun habe ich unlängst in der „Schweizer
Hebamme" gelesen, Zucker befördere die Weheil.
Gar gerne hätte ich mehr Aufschluß über die
Wirkung des Zuckers. U. U.

II.

Den einst in unserm Blatte erschienenen?
„Täuschende Erwartungen" will ich auch noch
eil? Geschichtlein von ziemlich langer Schwangerschaft

anreihen. An einem schönen Maisonntag
kam ein Mann, mir zu sagen, daß er mich im
August zur zweiten Geburt seiner Frau rufen
lverde. Seit Anfangs März spüre sie täglich
deutliche Kiudesbewegnngen, habe aber die
Regel immer gleich. Ihr Leib dehne sich wenig,
und sonst nehme sie ab denn Schwangerschaft
und Periode seien zu viel, es gefalle ihm nicht.
Mir schien's auch so und ich riet ihm, mit einem
Arzt darüber zn sprechen. Er aber sagte
entschieden? Nein, dann würde es noch schlimmer?
und ich habe auch nicht zu komineu, bevor er
mich rufe. Später aber vernahm ich, daß er's
gelegentlich doch noch getan. Im Auglist wurde
ich dann geholt. Als ich dort ankam, erinnerte
ich mich sogleich einer Erzählung von T. T.
Hier gedeiht alles, usw. Vor dem Hause ein
badender Bube, daneben Hühner, auf dem
Gesimse Katzen und iin Hausgang sieben junge
Hlinde, die ihr Streuenest um den ganzen
Raum verzogen. Die Frau in der Stube
bereitete sich vor, in meiner Begleitung zu Freunden
zu gehen? wegen bevorstehender Gebäudereparatur

wolle sie übers Wochenbett nicht daheim
^

sein. Sie schien wohl und kaum schwanger zu
sein. Auf meine Frage, ob sie denn Wehen
habe, sagte sie? Nein, aber es sei offen, werde
bald losgehen! An allem zweifelnd, fragte ich,
was denn einst der Arzt über ihren Zustand
gesagt? Ja, der habe ihr nicht geglaubt, es
eben auch nicht gemerkt.

Obwohl ich wenig Lust hatte, hier eine Probe
meiner Weisheit zu machen, so wollte ich doch
einmal untersuchen und sagte ihnen dann, daß
sie nach meiner Ansicht erst etwa ein Vierteljahr
schwanger und von jetzt gebären keine Rede sei.

Darüber verwundert, sagte der Mann? „Ja so,
dann ist's halt später no emol aggange?

Bin froh, die Kunst ist wohl geraten,
's hat nicht die Hälfte g'fehlt, hab' ich's erraten!

Im Februar rief man mich wieder an den
Ort der Wunder, und wirklich? Das Alte ist
vergangen, siehe, es ist alles neu geworden.
Das einstige Hänschen ist nun ein Haus: die
vielen Hunde sind abgereist und unterm Ofen
ertönt der wunderliche Gesang von Turteltauben.
Die Frau hat bedeutend an Umfang
zugenommen; in wenig Stunden war zu aller
Freude ein munteres Mädchen geboren. Der
Mann aber drohte nach dieser Erfahrung
noch klug zu werden, indem er sagte? „Meine
Frau hat mich lange am Narrenseil geführt,
das nächstemal glaub' ich ihr's nicht mehr —
so g'schwind!" lA. 8cb.

vesprechungen.
Kirstein? „Mtsadm für den Hebammen-

Hlnterricht". Berlin, Verlag von Jul.
Springer, 1912, kartonniert Mk. 2.—.

Der Verfasser hat seinen an der Göttinger
Frauenklinik erteilten Hebammen-Unterricht in
diesem Buche niedergelegt. In präziser und doch

ausführlicher Weise ist in ihm das enthalten,
was die Hebamme zum Examen wissen muß.
Der Verfasser bezeichnet denn auch im Vorworte
das Buch als das „Gerippe", um das sich dann
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her münblidje Unterricht mit ausführlicheren
Grfläruitgen gruppiert. gur 28ieberl)olung beS

früher ©clerntcu fann baS Vite!) beftetiS emp»
foI)lcit werben.

„|He ^UiCdj nttb ihre "ptoöultle". Voit Sr.
91b olf 9Îeii3 in äMncpen. SÖZit Iii 9lb=

bilbungen im Sept. (*„91uS Statur ltnb
©eifteSmelt." Sammlung uiiffeixfcï;aftïicE)=
gcmcinberftäublidjer Sarftcllungeu ottS
alten ©ebieten beSSßiffen». 362. Väubdfen.)
Verlag non 53. @. Settbncr tu fteipgig
ttnb Verlin. 8°. 1911. preis gel). 9Jif. 1.—,
in Seitimanb geb. 9Jtf. 1.25.

gn unserer gjeit weiter Verbreitung natur»
wiffeufct)aftlid)er ftenntuiffe ift and) bay gutereffe
an ber «tafamutenfeijung, an beut Gigenfchafteit
tmjerev StahrungSmittet größer geworben. SaS
foebett in ber befaitnteit Scitbiterfcl)en Sammlung
„91ttS SJatur ttnb ©eifteSwelt" ait» ber geber
eilte» gachmautieS erfdjieuenc Vänbdjen behanbelt
itt biefent Sinuc bic Pïildj, bie ja and) itt bio»

logifdjer Vegieljung biet VcmcrfcuSwerteS bietet.
Gingebcitb werben bie Veftanbteile ber ÜDiilch»

arten betrieben, bic Vafterienwirfungen itt
ber 9J£itcf>, ferner bie SDîildjuttterfud)iutgeu. S"
ber widftigcu grage ber SJtilchberforgung ber
©rohftäbte fiiib berfcfjiebentlichc nette ©efidjtS»
puiiftc gum 9IuSbrttcf gebracht, bie aitcl) für
praftifer non SBert fein werben. Ser SOtalferei»
betrieb, bie perftellung ber auS ber ÜDiilcf) be=

reiteteu Probufte, Sutter, ftäfe, ftefir ttfw.,
and) SDtargaritte fittb ebenfalls auSführtid), itt
leidjt nerftäublic£)cr Sßeifc erörtert. Gin befoubcer»
ftapitel ift, ihrer hpgiettifdfcu 2ötcf)tigfeit eut»
fpredjenb, ber SäugiingSmild) gewibmet. Sa
bie Sarftellung fid) auffcrbcm burdjweg bemülft,
au ber pattb ber gewonnenen Ginfidften beut
Sefcr praftifdje Vatfdjläge für leicht burchführ»
bare Prüfungen ber Qualität non ÜDUld), Sutter
ttnb iOtalfereiprobufteu gu geben, bie im paus»
f)a(t eine fo widjtige Stalle fpieleu, fo fanu baS

bttrd) inftruftibe 5lbbitbungen erläuterte Vänb»
d)en wol)l bes leblfafteften gutereffeS weitefter
Greife fidjer feilt.

5d)tuei?er. Ijetmittmeiuierem.

Zentralvorstand.
V3ir erfudjett bie Seitionen ttnb auch Gindel5

mitglieber, i|re Einträge auf bie gang anfangs
gutti ftattfinbenbe pauptberfammlung recht»
geitig einfd)iden gtt wollen, ba felbe laut Sta»
tuten in ber 91pril=9tummer neröffentltcht werben
ntitffen.

Sütit freunblich follegialetn ©ruh!
Sie fßräfibentin :

p. püttenmofer, St. ©allen.

©iittritte.

gu ben Schweig. pebammenberein finb nen
eingetreten:
s.=jtv. Sunt on St. ©allen.
215 gräulein SDîic^el, Sachen Vonwil bei St.

©allen (Seftion St. ©allen).
216 grau Vüchel-Vöfdj, Ûîiitfji.

ftanton Slargau.
244 grau 9JÎ. grei, ©ontenSwil.
245 grau Urech=Urech, Vieberhallmil.

Danton 9lppengell:
52 grl. Dtafa Vrann, Reiben.
53 grl. gulia ©raf, punbwil.

Danton 93afe 1 :

152 grau Vurri=Vautnann, 93afel, Speerftrafje
86 (Seftion Vafel.

ft a it t o it S o 1 o 11) u r tt :

147 grau @üggi»gabre, ©renchen.
ftanton güricf).

351 grau Suife puber, Glfan (©et. SBintertur).

Sîrmtîeîtf'rtffc.

G r 1 r a it f t e SOï itgliebcr:
gratt ÎBtjhmanu»Straub, Viel (Vera).
grau Vürf, glurliugeit (gitridf).
grau Sßcgmamt, SagclSwaugcu (ßürief)).
grau bon 9(rp, Schaffhaufen.
grau Slerni, Vafel.
grau Staufer, SBülflingcit (Rurich).
grau Olga Schmitt, Sratttelau (93ertt).
grau §ug, perbetsmil (Solothurn).
grau Statgeb, Sictlifon (ßürid)).
grau grifd)fned)t, Sap (St. ©allen).
grau Sanbolt, SfäfclS (©larttS).
grau 93oIli, Veringeit (Schaffhaufen).
grau Stauffer=3efiger, SBalpcrSwit (Vcrtt).
grau ftrebS, Vera (geftorben).
grau Vaumgartiter, Dberriet (St. ©allen).
grau Süfdjer, ftaltadjeru (Vera).
grau Spahn, Schaffhaufett.
grau ^fifter, SBäbettSwil (^tirid)).
grau ijiopba, St. ©allen.
grau ißauli, fßrattetu (Vafellanb).
grau ©affer, fRttegSatt (Vent).
grau -£)irt, Nitrid).
grau peh, fRüti (Rurich).
grau SBirtl), 3Jîcri»haufen (Sdjaffljaufen).
grau ©fed, ^tffffcEjtacfjt (Shurgau.
grau 9)tarih=Settn, SBinjerau (Solothurn).
grau fteller, Oeufingen (Solothurn).
grl. Sldlin, fRorfdfaäjerberg (St. ©alten).
grau Verttlfarb, Saclffen (^iirid)).

Zur fldl. Rotlz.
1. Seit Patientinnen gttr ïôaruitug, bod)

bafür beforgt 51t feilt, bah bic ftraitleu 9(n=
melbuitg jttr rechten ßeit (innert 7 Sagen) ber
ftrattfenfaffe=ftoinmiffiou gugefattbt wirb, itid)t
wie _e» fdjon borgefommen ift, bah feine citt=
gefdfidt tourbe.

2. Vei SBieberberheiratmtg foil mit ber netteit
a tt cf) bie alte 9t bref) e eiugefaubt Werben.
9Bie bielc 91nfragen, 3eit tmb porto würben
babnrcï) erfpart!

^

3. Um 233öcf)tteriititengelb 51t beziehen, finb
bie gelben gor 11tttlarc ju berwettben. Sßer
feines fjat, fattu folche ftets berlaugett bei ber

prüfibeittin :

gr. Sö i r t, in 2Bintertl)ur.

VtreinsnacbrlcbUn.
Seftion Vnfel=Stabt. Ilufere nüdifte Sibuttg

finbet DJiittwod) ben 27. äliärg mit Vortrag
bon tperrn Sr. ÜKeper ftatt. SBir bitten um
jahlreidje» Grfdjeinett. S er Vorftattb.

Seftion Vera. Uufere Vereitiyfihtttig botn 2.
fOtarj war jiemlid) gut befucht. .perr Sr. Söbeli
hielt uttS einen intereffanten Vortrag über

„ VerbauuitgSftöruugen im Sâuglingêalter ".
Sdfabe, bah bcnfelbett nicht nod) biel mehr
ftolleginnen gehört l)flöen. gn einem gebiegeneu
Vefcrat fdjilberte ttttS §err Sr. bie Urfadjett
ber Verbaunug^ftörungen bei Vruft tmb
fünftlich ernährten ftinbern. Veim Vraftfinbe
iff bie Ilrfadje hauptfäd)li(h in Ueberfütteruug,
Ueberhi^ung, ober Grfältung ju frühen. Sie
ftinber haben ebenfalls fchledjte Stühle, 91itS=

fdjläge, fDîilçhfdjorf ttnb ftarfeS äßuttbfein troij
ber forgfältigen Pflege. GS betrifft bieS biel=
fach fbldje ftinber mit fogenannter epefutatiner
Siatefe, man fann il)nen botn britten ÜDtanate

an ftohlehh^ate guführen in gönn bon .pafer,
99îet)l unb guefer. Veim fünftlich ernährten
ftinbe finb bie Urfachen biejenigett, wie beim
Vraftfinbe, nur öttheru fie fid) in biet höherem
©rabe. 91uch bie 2Bol)nungStemperatur ift in
Vetrad)t ju gießen, namentlich int Sommer
follen bie Säuglinge fül)l gehalten werben,
perr Sr. empfielt, währenb ber heißen gahreS=
geit bie 9Jtaf)l,(eiten eingufchrättfen, betreffenb I

Quantität unb Qualität, unb ben ftinbern I

womöglid) biel glitffigfeit guguführett. SBir
berbanfen perm Sr. an biefer Stelle nochmals
feilten lehrreichen Vortrag heften».

gut gcfd)äftlid)eii Seil hatten wir nod) einige
wichtige gragen pt erlebigeit. Sas paupttf)ema
hilbete bic ftranfenfaffe. geberman, ber jeweilen
bie lauge Mraufeulifte burd)gel)t, wirb eiufel)eit,
baf; ber etwa» gcfd)el)cn ntug bis guin gufraft»
treten bes eibg. ftranfen= unb UitfallberficheruitgS=
gcfefteS, foil bie ftranfenfaffe itid)t fchliehiicl)
nod) ait ber Scl)Wiubfitd)t gtt ©raube gehen.
SBir bcfchloffen baher, einen bieSbegüglidEjen
91ntrng für bie©eueralber)amtit(ung besSd)Weij.
pehammeubereiuS im gttiti 31t ftellen. SaS
Satttut für bie itächfte VereiuSfihung wirb in
ber 91pri(itummer ßefannt gegeben.

iöiit follegialett ©rühcit!
gür ben Vorftaub: 9JZ. 933 enger.

Section Romande. Sitzung bom 1. gebr.
inn 2 '/•_» Uhr in ber graucnfliitif. Vorfißenbc
grl. Varboën, präfibeutin.

Sie Si|uug wirb utn 21/» Uljr eröffnet, 26
SOÎitglicber fittb anwefenb.

SDiabame Sßiiiftag erftattet Vericht über bie

ant 14. unb 15. Qftober 1911 iit Sfeuchâtct
ftattgefunbene Verfammluug bes VitubeS
Schweiger, grauenbereine. Scr fc£j tue ig eri fci) e

pebammeitbereitt befcljfoh in feiner ©citerai»
berfammluttg am 13. gttni 1911, fich au ben
Vunb 51t wenben, um gtt erreichen, bah bie

.'gebammelt öfter gtt Gntbinbuitgcit ber ben
Wohlhabenheit Stäuben attgel)örenben grauen
genommen werben.

Sie ©efetlfdjaft befdjloh, grl. Vaumgartiter,
Vera, unb fötabame Sffiuiftag, Saufannc, als
Selegierte 31t fchid'eit, biefclben taten ihr Viög»
lichfteS, um bie gittereffeit ber pebammett gu
wal)reit. Scr iutcreffante Vericht boit SJta»

batne 3S3uiftag, welcher itt ber Verfamntlung
31t Vetuhâtel oerlefeu würbe, wirb in einer ber
näd)ften Vuininerit be§ «Journal de Ia Sage-
femme» erfcheinen. Sanach folgt ber Vericht
ber fdjriftlichen 91rbeiten über bie engen Veden.

perr Prof. Voffier hielt barauf einen fef)r
ttüplichen Vortrag über biefeS Sl)ema unb
geigte mehrere Veden biefer 9lrt. Gr Oergleicht
bie frühere ttnb heutige peilfunbe, bie ©eburtS»
hülfe betreffenb, bei ben üereitgteu Veden.

grül)er war ber ©ebitrtShelfer häufig ge=

gwungen, bie Perforation beim iebenben ftinbe
Porgunef)tnen, weil man bie pebatnme gu fpät
tun Veiftanb rief unb weil bie grohen geburtS»
hülflichen Operationen wie ftaiferfdhnitt, Gptn=

phhfiatomie, pubiotoinie noch gu biel @efal)r
für bie fOîutter bergen.

peute ift e§ nicht mehr fo. Sie perforation
ber Iebenben ftinber foil bermieben werben.
9(uf welche 2ßeifc fann biefeS Ütefultat erreicht
werben Surd) bie 9lttSbilbung ber pebammen
unb 9lnff(äreit be§ PublifumS.

gebe fchwangere grau follte mäl)reuö biefer
IJeit unterfucht werben, bor allem bas Veden.
gerner, unb gwar gu berfdjiebenen IDtaleit,
foil ber Urin auf Giweihgehalt unterfucht werben.
SBenn bie pebamme biefe gwei ©runbfähe in»
Praftifche überfeigen wollte, würbe fie ihren
ftlienten biele Unfälle wegen berengten Veden
erfparen unb bie fo gefürchtete Gflampfie in
ben meiften gällen bermeiben.

933ie foil man bie berengten Veden erfennen
unb beurteilen? Vor allem foil bie $eit ber

Gntbinbung nad) bem 91nfang ber leptett Pe»
riobe feftgefteßt werben, bann foil matt feljen,
ob bie pöhe beS ©ebärmuttergrunbeS, ob bie

Sage be» ftinbeS unb bie ©röhe beS ftopfeS
mit biefern Saturn übereinftimmen. Qft ift
ein bereiigte» Veden ba, wenn ber ©ebärmutter»
gruttb höher ift, als er nach öem (Jeitpunft
fein mühte, wenn ber ftopf fehr beweglich uub
feijr poch über bem Vedeneingang bleibt, unter
anberem auch oft, wenn ber UteruS fehr be=

weglich unb pängebauch borhanben ift.
SiefeS finb eine SDtenge Reichen, welche er»

lattben, ein berengteS Veden gu erfennen.
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der mündliche Unterricht mit ausführlicheren
Erklärungen gruppiert. Zur Wiederholung des

früher Gelernten kann das Buch bestens
empfohlen werden,

„Die Milch und ihre Modukte". Non Dr.
Adolf Reitz in München, Mit 1b
Abbildungen im Text. l„Aus Natur und
Geistesweit." Sammlung wissenschaftlich-
gemeinverständlicher Darstellungen ans
allen Gebieten des Wissens, 362. Bündchen.)
Verlag von B, G. Teubner in Leipzig
und Berlin, 8", 1911. Preis geh. Mk, 1,—,
in Leinwand geb, Mk, 1.25.

In unserer Zeit weiter Verbreitung
naturwissenschaftlicher Kenntnisse ist auch das Interesse
an der Zusammensetzung, an den Eigenschaften
unserer Nahrungsmittel größer geworden. Das
soeben in der bekannten Tcnbnerschen Sammlung
„Aus Natur und Geisteswelt" ans der Feder
eines Fachmannes erschienene Bändchen behandelt
in diesem Sinne die Milch, die ja auch in
biologischer Beziehung viel Bemerkenswertes bietet.
Eingehend werden die Bestandteile der Milcharten

beschrieben, die Baktcrienwirknngen in
der Milch, ferner die Milchuntersnchnngen, In
der nächtigen Frage der Milchversorgung der
Großstädte sind verschiedentlich« neue Gesichtspunkte

zum Ausdruck gebracht, die auch für
Praktiker von Wert sein werden. Der Molkereibetrieb,

die Herstellung der aus der Milch
bereiteten Produkte, Butter, Käse, Kefir usw.,
auch Margarine sind ebenfalls ausführlich, in
leicht verständlicher Weise erörtert. Ein besondeers
Kapitel ist, ihrer hygienischen Wichtigkeit
entsprechend, der Säuglingsmilch gewidmet. Da
die Darstellung sich außerdem durchweg bemüht,
an der Hand der gewonnenen Einsichten dem
Leser praktische Ratschläge für leicht durchführbare

Prüfungen der Qualität von Milch, Butter
und Molkereiprodukten zu geben, die im Hanshalt

eine so wichtige Rolle spielen, so kann das
durch instruktive Abbildungen erläuterte Bändchen

wohl des lebhaftesten Interesses weitester
Kreise sicher sein.

Schweher. Helmmmenverein.

lentralvorstana.
Wir ersuchen die Sektionen und auch

Einzelmitglieder, ihre Anträge ans die ganz anfangs
Juni stattfindende Hauptversammlung rechtzeitig

einschicken zu wollen, da selbe laut
Statuten in der April-Nummer veröffentlicht werden
müssen.

Mit freundlich kollegialem Gruß!
Die Präsidentin:

H. Hüttenmvser, St. Gallen.

Eintritte.

In den Schweiz. Hebammenverein sind neu
eingetreten:
K.-Nr. Ku n t o n S t. G allen.
215 Fräulein Michel, Lachen-Vonwil bei St.

Gallen (Sektion St. Gallen).
215 Frau Büchel-Bösch, Rüthi.

Kanton Aargau.
244 Frau M. Frei, Gontenswil.
245 Frau Urech-Urech, Niederhallwil.

Kanton Appenzell:
52 Frl. Rosa Brann, Heiden.
53 Frl. Julia Graf, Hundwil.

Knuton Basel:
152 Frau Burri-Baumann, Basel, Speerstraße

8b (Sektion Basel.
Kanton Solothurn:

147 Frau Güggi-Favre, Grenchen.
Kanton Zürich.

351 Frau Luise Huber, Elsan (Sek. Wintertur).

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Wyßmann-Stranb, Viel (Bern).
Frau Bürk, Flurliugeu (Zürich).
Frau Wcgmanu, Tagelswangen «Zürich).
Frau von Arx, Schasshansen.
Frau Aerni, Basel.
Frau Nanser, Wüstlingen «Zürich).
Frau Olga Schwitz, Tramelan «Bern).
Fran Hug, Herbetswil (Solothurn).
Frau Ratgeb, Dietlikon «Zürich).
Frau Frischknecht, Sax (St. Gallen).
Frau Landolt, Näfels «Glarus).
Frau Bolli, Beringen (Schasfhausen).
Frau Stauffer-Zesiger, Walperswil (Bern).
Frau Krebs, Bern (gestorben).
Frau Baumgartuer, Oberriet (St. Gallen).
Frau Lüscher, Kaltacheru (Bern).
Frau Spähn, Schasfhausen.
Frau Pfister, Wädeuswil «Zürich).
Frau Pvyda, St. Gallen.
Frau Pauli, Pratteln (Baselland).
Frau Gasser, Rüegsau (Bern).
Frau Hirt, Zürich.
Frau Heß, Rüti (Zürich).
Frau Wirth, Merishauseu «Schasfhausen).
Frau Gsell, Zihlschiacht «Thnrgan.
Frau Moritz-Senn, Winzerau «Solothurn).
Frau Keller, Oensingen «Solothurn).
Frl. Acklin, Rvrschacherberg (St. Gallen).
Frau Bernhard, Dachsen (Zürich).

à gà Notii.
1. Den Patientinnen zur Warnung, doch

dafür besorgt zu sein, daß die Kranken-Anmeldung

zur rechten Zeit (innert 7 Tagen) der
Krankcukasse-Konnnission zugesandt wird, nicht
wie es schon vorgekommen ist, daß keine
eingeschickt wurde.

2. Bei Wiederverheiratuug soll mit der neuen
auch die alte Adresse eingesandt werden.
Wie viele Anfragen, Zeit und Porto würden
dadurch erspart!

3. Um Wöchnerinnengeld zu beziehen, sind
die gelben Formulare zu verwenden. Wer
keines hat, kann solche stets verlangen bei der

Präsidentin:
Fr. Wirt, in Winterthur.

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. Unsere nächste Sitzung

findet Mittwoch den 27. März mit Vortrag
von Herrn Dr. Meyer statt. Wir bitten um
zahlreiches Erscheinen. Der Vorstand.

Sektion Bern. Unsere Vereinssitzung vom 2.
März war ziemlich gut besucht. Herr Dr. Döbeli
hielt uns einen interessanten Vortrag über
„Verdauungsstörungen im Säuglingsalter".
Schade, daß denselben nicht noch viel mehr
Kolleginnen gehört haben. In einem gediegenen
Referat schilderte uns Herr Dr. die Ursachen
der Verdauungsstörungen bei Brust- und
künstlich ernährten Kindern. Beim Brustkinde
ist die Ursache hauptsächlich in Ueberfütterung,
Ueberhitzung, oder Erkältung zu suchen. Die
Kinder haben ebenfalls schlechte Stühle,
Ausschläge, Milchschorf und starkes Wundsein trotz
der sorgfältigen Pflege. Es betrifft dies vielfach

solche Kinder mit sogenannter exekutativer
Diatese, man kann ihnen vom dritten Monate
an Kohlehydrate zuführen in Form von Hafer,
Mehl und Zucker. Beim künstlich ernährten
Kinde sind die Ursachen diejenigen, wie beim
Brustkinde, nur äußern sie sich in viel höherem
Grade. Auch die Wohnungstemperatur ist in
Betracht zu ziehen, namentlich im Sommer
sollen die Säuglinge kühl gehalten werden.
Herr Dr. empfielt, während der heißen Jahreszeit

die Mahlzeiten einzuschränken, betreffend i
Quantität und Qualität, und den Kindern

womöglich viel Flüssigkeit zuzuführen. Wir
verdanken Herrn Dr. an dieser Stelle nochmals
seinen lehrreichen Vortrug bestens.

Im geschäftlichen Teil hatten wir noch einige
wichtige Fragen zu erledigen. Das Hauptthema
bildete die Krankenkasse. Jederman, der jeweilcn
die lange Krankeuliste durchgeht, wird einsehen,
daß da etwas geschehen muß bis zum Inkrafttreten

des eidg. Kranken- und Uufallversicherungs-
gesctzes, soll die Krankenkasse nicht schließlich
noch au der Schwindsucht zu Grunde gehen.
Wir beschlossen daher, einen diesbezüglichen
Autrag für die Generalversammlung des Schweiz.
Hebammenvereins im Juni zu stellen. Das
Datum für die nächste Bereiussitzung wird in
der Aprilnummer bekannt gegeben.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Vorstand: M. Wen g er.

Section I^omancke. Sitzung vom 1. Febr.
um 2'/_> Uhr in der Frauenklinik. Vorsitzende
Frl. Barbvën, Präsidentin.

Die Sitzung wird um 2Hz Uhr eröffnet, 26

Mitglieder sind anwesend.
Madame Wuistaz erstattet Bericht über die

am 14. und 15. Oktober 1!>11 in Neuchâtel
siattgesundene Versammlung des Bundes
Schweizer. Frauenvereine. Der schweizerische
Hebammenverein beschloß in seiner
Generalversammlung am 13. Juni 1911, sich an den
Bund zu wenden, um zn erreichen, daß die
Hebammen öfter zn Entbindungen der den
wohlhabenden Ständen angehörenden Franen
genommen werden.

Die Gesellschaft beschloß, Frl. Baumgartuer,
Bern, und Madame Wuistaz, Lausanne, als
Delegierte zu schicken, dieselben taten ihr
Möglichstes, um die Interessen der Hebammen zu
wahren. Der interessante Bericht von
Madame Wnistaz, welcher in der Versammlung
zu Neuchâtel verlesen wurde, wird in einer der
nächsten Nummern des Zounial cke la
kemrne» erscheinen. Danach folgt der Bericht
der schriftlichen Arbeiten über die engen Becken.

Herr Prof. Rossier hielt darauf einen sehr
nützlichen Vortrag über dieses Thema und
zeigte mehrere Becken dieser Art. Er vergleicht
die frühere und heutige Heilkunde, die Geburtshülfe

betreffend, bei den verengten Becken.

Früher war der Geburtshelfer häufig
gezwungen, die Perforation beim lebenden Kinde
vorzunehmen, weil man die Hebamme zu spät
um Beistand rief und weil die großen geburts-
hülflichen Operationen wie Kaiserschnitt, Cym-
physiatomie, Pubivtomie noch zu viel Gefahr
für die Mutter bergen.

Heute ist es nicht mehr so. Die Perforation
der lebenden Kinder soll vermieden werden.
Auf welche Weise kann dieses Resultat erreicht
werden? Durch die Ausbildung der Hebammen
und Aufklären des Publikums.

Jede schwangere Frau sollte während dieser
Zeit untersucht werden, vor allem das Becken.

Ferner, und zwar zu verschiedenen Malen,
soll der Urin auf Eiweißgehalt untersucht werden.
Wenn die Hebamme diese zwei Grundsätze ins
Praktische übersetzen wollte, würde sie ihren
Klienten viele Unfälle wegen verengten Becken

ersparen und die so gefürchtete Eklampsie in
den meisten Fällen vermeiden.

Wie soll man die verengten Becken erkennen
und beurteilen? Vor allem soll die Zeit der

Entbindung nach dem Anfang der letzten
Periode festgestellt werden, dann soll man sehen,
ob die Höhe des Gebärmuttergrundes, ob die

Lage des Kindes und die Größe des Kopfes
mit diesem Datnm übereinstimmen. Oft ist
ein verengtes Becken da, wenn der Gebärmuttergrund

höher ist, als er nach dem Zeitpunkt
sein müßte, wenn der Kopf sehr beweglich und
sehr hoch über dem Beckeneingang bleibt, unter
anderem auch oft, wenn der Uterus sehr
beweglich und Hängebauch vorhanden ist.

Dieses sind eine Menge Zeichen, welche
erlauben, ein verengtes Becken zu erkennen.
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Tann folgt bie äufjere ltnb innere SJteffung
beS ©edenS buret) abtaften unb unterfingen,
um ben ©rab ber Verengung unb bie gorm
beS ©edettS feftfteKeu 31t tonnen. SJfan foil
am meiften auf bie platten unb bie allgemein
Perengten ©eden atfjt geben.

Stufer bem langfamen gortfdjritte ber @e»

burt finb noct) ber frühzeitige ©lafenfpruug,
ber SSorfatt, ber ju lange Tritd auf bie SBcid)»
teile unb enölidj eine ©ebärmutter^erreifung
als ©efaljren für Söt utter unb Kitib in 2ln=
red) nun g 311 gießen.

SBenn bie fpebamme fid] bei einer ©ebärenbcit
mit Perengtem Sieden befittbet, foil fie eine

auferorbeutlidje ©einlidjfeit beobachten, mel)r»
mais Temperatur unb fßuls uteffen, bie Unter»
fudjung mit ber größten ©orfidjt machen unb
Ztoar fo, bah fie alles Steifere burdj einmaliges
Unterfliefen feftfteHen lanti. Sie foil häufige
innere Unterfudjuugeu bermeibeu unb ben gort»
gang ber ©eburt burd) bie äußere Unterfucfung
beobachten.

Sie fdjreibt geit uu'3 SRefultat ber Per»

fdjiebenen Unterfucfungen gemiffenfaft auf, um
bem STrgt barüber berieften 31t föuneit.

SBir bauten |>errn fßrof. Stuffier feljr für
feinen feffelnben ©ortrag. Tie Pier für bie neue
fcfriftlicfe Slrbeit beftimmten gebammelt finb:
Mmes. Brochon, Wagnières, Maillard-Maguenat
unb André. TaS Thema lautet: fßflicften
ber Hebamme bei ifrer Stnlunft bei einer @e=

bärenben.
l. Guidart-Bugnion, Setretärin.
UcÊcrïetit Don grau Dr. Chapuis, Broc.

Seïtioit St. ©ûttetu Unfere ©erfammluug
Pom 26. gebruar biefeS galjreS mar nur ittäfig
befudjt, mafrfdfeinlief, meil fein ärgttiefer
Vortrag in 2luSfidjt geftellt merben tonnte.
©S fat beun audj tatfädflidf feiner ftattgefunben
unb bafür faben mir anbete, unfern ©eruf
intereffierenbe Sadjen befproefen. @0 unter
anberem baS ©orgeljen einer Stacfbargemeinbe,
bie, bePor fie unS bei zahlungsunfähigen Seilten
bie gefefliefe Taj:e berabfolgt, Pon urtS Per»

langt, baff mir bie Seute erft pfänben unb auS»

fefäfen fotlen. @S ift bieS für unê recht un»
angenefm unb fo raurbe befcfloffen, in einer
©ingabe an baS ginanz=Tepartement um Um»
gefung biefer läftigen ©erpflichütng 31t bitten.

Unfere nöcffte ©erfamtnlung finbet TienStag,
ben 9. Slpril, mie gemofnt, nachmittags 2 Ufr,
im Spitalteller ftatt. gür biefen Tag fat uns
§err Tr. ©eidjenbadj einen ärgtlidfen Vortrag
3ugefagt utib er mirb über baS neue ©Sehen»
mittet Pituitrin, fpredjen. T)aS fefr intereffaute
Tfema läfjt föffentlich eine reeft 3af treiefe Qu*
förerfefaft ermarten.

T)eS meitern mirb an biefem Tag ber erfte
§atbjafreSbeitrag eingezogen, fomie Telegierte
für bie im guni ftattfinbenbe Çauptberfammtung
gemäflt.

©in zahlreiches ©rfd)einen ber Kolleginnen
ift bafer fefr ermünfeft.

|j. Ipüttenmofer, fßräfibentin.

SBittterlljur. Unfere ndeffte ©erfammtung
finbet TonnerStag ben 21. SJlärz puuft 2 Ufr
im Sofal zum fperfuleS ftatt. ©on §erru Tr.
Stabler in SBintertfur ift unS ein Vortrag 311=

gefagt über Trombofen unb ©eburtSberlefungen.
T)ie merten SOtitglieber merben erfueft, reeft

Zahlreich 311 erfcfeinen, ba miif tige Traftanben
Porliegen, unb unfere Kaffiererin, grau 2Beg=

mann, ben galjreSbeitrag für bie ©erinSlaffe
einziehen mirb.

SDtit foKegialem ©ruf!
Stamens beS ©orftanbeS: grau ©gli.

Seltiou Btiridj. Unfere ©erfammlung am
29, gebruar mar gut befueft. gn marmen
©Sorten gab grau Stotaif in ber ©egrüfmng
ifrer greube barüber SluSbrud. Staif Slbmidlung
ber Traftanbenlifte, bie nicht biete Stummern
fatte, begudten bie Kolleginnen burdj zmei

SSfifroSlope eine Straft Präparate, mie §arn»
fäurelriftalle, 93lutförpercfen, TuberfelpaziUen,
fomie aitcf einige Pon Tieren entnommene,
3. S3. eiueS gtiegeuaugeS öornfaut, einer SJtiide

glitgel lifm. ©S finb ja nur einfatfe ©egeit»
ftänbe, aber fie finb fo munberbar geftattet,
mie mau fie bei ben menig geaefteten Tieren
niift fiufen mürbe. ©S fat mief gefreut,
baS gntereffe unb bie greube 311 fefen, bie baS

©efehauen bei meinen Kolleginnen erregt fat.
gdj bebaute nur, bafs bie $eit fo balb um mar
unb id) nidjt bagu fam, mefr 31t zeigen,
©erne bin icf bereit, in fpäteren ©erfammlungen
bie gortfeluing 31t machen, mozu icf bon grau
Stotacf unb ben Kolleginnen erfudjt roitrbe.

Unfere nädjfte ©erfammluitg finbet am
greitag, ben 2 9. 9JÎär3, itadj mittags
4 Ufr im £>örfaal in ber grauen»
fliitif ftatt. §err Tr. fbuber IfSeftalozzi,
^üriif V, fatte bie ©üte, unS auf biefe
©erfammtung einen ©ortrag zugitfagen. TaS
Tfema lautet: „Ueber Störungen im §arn=
ffftem mäfrenb ber Scfmattgerfcfaft". Söir
laben alteK olleginneti ferzlicf ein, fiif
einzufinbeu, fperr Tr. §uber ift Spezialarzt
unb baS Tfema für unS PiclPerfpred)enb.
Sllfo auf SBieberfefn am 29. SOtärz

SStit ©ruf StamenS beS ©orftaubeS:
Tie Scfriftfüfreviu: 21. Stäfli, gürid) IV.

3ttfresrcd)nuti0 ber isektiou Berit vro 1911.

ßtuttafuteu.
2l!tib=Satbo gr. 4683. —
gür bie gafre 1910 bis 1911 unb

1911 bis 1912 finb eingegangen:
©intrittSgelber für ©ereilt

unb Kranlenfaffe gr. 32. —
©eiträge für

bie Kranlenfaffe „ 1176. —
©eiträge für

bie ©ereinSfaffe „ 594. — „ 1802. —

UnterfaltitugSgelber Poit 14 aufer»
orbenttiefen SOtitgliebern „ 67.50

gür Stanniol „ 27.30
gür 9tadjuafnie»9Jtartcn zurüd»

erfalteu „ 34.44
gür eine perlorene ©ereinSbrofdie

erfalteu „ 2.50
2luS ber Kaffe erfoben „ 4830. —
2ld)t ©ouponS eingelöft „ 173. 90
ßiuS bom Sparfeft für baS

gafr 1910 „ 161.15

Total gr. 7145, 12

Jtussfld&e«.

gür bie Safre 1910 bis 1911 unb
1911 bis 1912 finb in bie$entral»
laffe eingefefidt morben:

SiutrittSgelber für ©erein
unb Kranlenfaffe gr. 21. —

©eiträge für
bie Kranfenfaffe „ 1170. —

©eiträge für
bie ^entralfaffe „ 390. — gr. 1581. —

2ln franfe SJtitgüeber „ 180. —
Koftenbergütnng an Telegierte „ 69.95
©ratififation breier ©orftanbS»

mitglieber „ 60. —
©eitrag au ben ©unb fcfmeigerifcf er

grauenbereine „ 15. —
©efcfenfuug beS zurüd»

tretenben ©orftanbeS „ 90. —
gür Unterfaltung im gattuar „ 28. —
©ine Stedjnung bezaflt im §otel

©ären „ 82.75
gür ißrotofollbucf, SJtitglieberber»

ZeicfniS, Stempelfiffen, graufo»
marfen, ißorti „ 71.12

gn bie Kaffe eingelegt „ 4946. 30

Total gr. 7124.12

lîtfouz.
Gsitinafmen pro 1911
SluSgaben pro 1911

©ar=Steftbeftanb gr. 21.

gr. 7145. 12

„ 7124. 12

©ermögenSbeftanb am 31. Tezember 1911:
2lftib»Salbo gr. 21. —
Sin Sparfeft auf ber .öppotfefar»

laffe „ 1105. 75
3mei Kaffenfdfeine auf ber §fpo=

tfefarfaffe „ 2000. —
Trei Kaffenfdfeine auf ber Scfmei»

Zerifdfeit ©ollSbanf „ 3000. —
Summa gr. 6126. 75

©ermögenSbeftanb am 31. Te»
Zember 1910 gr. 6035. 78

©erinögenSPermefrung gr. 90.97

©ern, ben 31. Tezember 1911.

Tie Kaffiererin: S. ©linbenbadf er.

(Eibg. Uranltrn- unb Unfnllucrliifcniug, burd) bir
j llolksitbftimmuitg nom 4. Äbnutr angenommfu.

gieberfaft fabe id) Por ber Slbftimmung bie
^eitungSfefbe über bie Kraulen» unb Unfall»
Perficferuug Perfolgt unb mid) gefreut, baf
bieSmal baS ©efef angenommen morben ift.
Sofort fort man fcf on bie Untenrufe: ja ja,
ba tommt noef tnandje Snttäufcfung SOtag

fein, mo märe jemals eine fotefe gnftitutiou
gefefaffen morben, bie allen gepaft hätte, unb
ba mir Hebammen Pott ber ÙnfallPerficferitug,
bie fauptfäd)licf ber Streitpuntt mar, auSge»
fdftoffen finb, fo motten mir menigftenS foffen,
ber ©unbeSbeitrag für bie Kranfenfaffe falle
um fo reichlicher auS unb laffe nieft zu lange
gafre auf fid) marten. SSaruin gerabe mir
uid)t in bie UnfallPerfiäjerung einbezogen
mürben, trofbem im Slatioualrat bei ©e=

fprecfuug ber ©efefeSparagrapfen barauf auf»
merffam gentadjt morben ift, ift eigenttidf un»
begreiflich, finb mir boef allen möglitfen Un»
fällen ausgefeilt, gmtnerftn mollen mir foffen,
baf unfere Kranfenfaffe, baS Sorgenfiub ber
Kranfenfaffenfommiffion, balb unter Tail)
tomme, barnit fie raeiter Segen ftiften unb
Slot linbern fann.

2)aö ttene 9îed)t

Ter gal)reSmed)fel ^at bieSmal für uns
Sctjmeizer ganz befonbere ©ebeutung, bringt
er unS boc| bie lang unb Ijeifj erfel)nte ©er»
einljeitlidjung unfereS ißriPatredjtS. 2lud) mir
grauen freuen unS biefeS SreigniffeS, toettn
fd)on Pon berfi^iebener Seite betont mirb, mir
hätten leinen @runb, mit bem neuen ©efet;
fo unbebingt zufrieben 31t fein. SBir möd)ten
ba fragen, ob mir nidjt Pielleidjt zu fe^r nur
tritifd) an baS ©efeß Ijeraitgetreten finb, nur
barauf gefeljen l)aben, maS eS unS bringt, mie
eS unfere Stellung Perbeffert, fo baff mir bar»
über bie ©ebeutung ber ©ereinfyeitlidjung etmaS
auS bem 2luge Perloren baben, unb bod) fatttt
fie gar nidjt bod) genug eingefdjätjt merben.
SBobl finb audi) fdjon ©efeße Pereinbeitlicbt
morben, aber mit SluSnabme beS Obligationen»
rechtes teineS, baS fo für jebeit ©tuzelnen in
©etradjt tommt, mie baS gioilgefet). Tiefes be=

gleitet ttnS Pon ber SBiege bis zum ©rabe,
greift in ttnfere iutimften ©erbältniffe hinein,
fchreibt unS unfer ©erhalten bei unzähligen
©elegenbeiten Por, regelt, oft ohne bah wir
unS beffen bemüht merben, unfere Ipanblungen,
ja Perfügt nod) über unfern Tob btoouS über
baS, maS einft uns gehörte. Unb menu mir
nun bebettlen, bah btè heute unfer Sladjbar zur
©echten unb unfer Sladjbar zur finden anbern
©edjteS mar als mir, bah 'oir auf einer 2Ban=

berung bitrch bieSdjmeiz 25 öerfd)iebenen®efeh»
gebungeu begegneten, muh einleuchten, maS für
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Dann folgt die äußere und innere Messung
des Beckens durch abtasten und untersuchen,
um den Grad der Verengung und die Form
des Beckens feststellen zu können. Man soll
am meisten auf die platten und die allgemein
verengten Becken acht geben.

Außer dem langsamen Fortschritte der
Geburt sind noch der frühzeitige Blasensprung,
der Vorfall, der zu lange Druck auf die Weichteile

und endlich eine Gebärmutterzerreißung
als Gefahren für Mutter und Kind in
Anrechnung zu ziehen.

Wenn die Hebamme sich bei einer Gebärenden
mit verengtem Becken befindet, soll sie eine

außerordentliche Reinlichkeit beobachten, mehrmals

Temperatur und Puls messen, die
Untersuchung mit der größten Vorsicht machen und

zwar so, daß sie alles Nähere durch einmaliges
Untersuchen feststellen kann. Sie soll häufige
innere Untersuchungen vermeiden und den Fortgang

der Geburt durch die äußere Untersuchung
beobachten.

Sie schreibt Zeit und Resultat der
verschiedenen Untersuchungen gewissenhaft auf, um
dem Arzt darüber berichten zu können.

Wir danken Herrn Pros. Rossier sehr für
seinen fesselnden Vortrag. Die vier für die neue
schriftliche Arbeit bestimmten Hebammen sind!
lVlmes. Lrockon, XVaAniöres, lVlaillarci-lVlaZuenat
und ^nclrê. Das Thema lautet: Pflichten
der Hebamme bei ihrer Ankunft bei einer
Gebärenden. ^ ^ ^ >

ll. (üulckart-UuAliion, Sekretärin.
Uebersetzt von Frau Dr. Lkspuis, kroc.

Sektion St. Gallen. Unsere Versammlung
vom 26. Februar dieses Jahres war nur mäßig
besucht, wahrscheinlich, weil kein ärztlicher
Vortrag in Aussicht gestellt werden konnte.
Es hat denn auch tatsächlich keiner stattgefunden
und dafür haben wir andere, unsern Beruf
interessierende Sachen besprochen. So unter
anderem das Vorgehen einer Nachbargemeinde,
die, bevor sie uns bei zahlungsunfähigen Leuten
die gesetzliche Taxe verabfolgt, von uns
verlangt, daß wir die Leute erst pfänden und
ausschätzen sollen. Es ist dies für uns recht
unangenehm und so wurde beschlossen, in einer
Eingabe an das Finanz-Departement um
Umgehung dieser lästigen Verpflichtung zu bitten.

Unsere nächste Versammlung findet Dienstag,
den 9. April, wie gewohnt, nachmittags 2 Uhr,
im Spitalkeller statt. Für diesen Tag hat uns
Herr Dr. Reichenbach einen ärztlichen Vortrag
zugesagt und er wird über das neue Wehenmittel

Pituitrin, sprechen. Das sehr interessante
Thema läßt hoffentlich eine recht zahlreiche
Zuhörerschaft erwarten.

Des weitern wird an diesem Tag der erste
Halbjahresbeitrag eingezogen, sowie Delegierte
für die im Juni stattfindende Hauptversammlung
gewählt.

Ein zahlreiches Erscheinen der Kolleginnen
ist daher sehr erwünscht.

H. Hüttenmvser, Präsidentin.

Winterthur. Unsere nächste Versammlung
findet Donnerstag den 21. März Punkt 2 Uhr
im Lokal zum Herkules statt. Von Herrn Dr.
Nadler in Winterthur ist uns ein Vortrag
zugesagt über Trombosen und Geburtsverletzungen.

Die werten Mitglieder werden ersucht, recht
zahlreich zu erscheinen, da wichtige Traktanden
vorliegen, und unsere Kassiererin, Frau
Wegmann, den Jahresbeitrag für die Verinskasse
einziehen wird.

Mit kollegialem Gruß!
Namens des Vorstandes: Frau Egli.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung am
29. Februar war gut besucht. In warmen
Worten gab Frau Rotach in der Begrüßung
ihrer Freude darüber Ausdruck. Nach Abwicklung
der Traktandenliste, die nicht viele Nummern
hatte, beguckten die Kolleginnen durch zwei

Mikroskope eine Anzahl Präparate, wie
Harnsäurekristalle, Blutkörperchen, Tuberkelpazillen,
sowie auch einige von Tieren entnommene,
z. B. eines Fliegenauges Hornhaut, einer Mücke
Flügel usw. Es sind ja nur einfache Gegenstände,

aber sie sind so wunderbar gestaltet,
wie man sie bei den wenig geachteten Tieren
nicht suchen würde. Es hat mich gefreut,
das Interesse und die Freude zu sehen, die das
Beschauen bei meinen Kolleginnen erregt hat.
Ich bedaure nur, daß die Zeit so bald um war
und ich nicht dazu kam, mehr zu zeigen.
Gerne bin ich bereit, in späteren Versammlungen
die Fortsetzung zu machen, wozu ich von Frau
Rotach und den Kolleginnen ersucht wurde.

Unsere nächste Versammlung findet am
Freitag, den 29. März, nachmittags
1 Uhr im Hörsaal in der Frauenklinik

statt. Herr Dr. Hnber - Pestalozzi,
Zürich V, hatte die Güte, uns ans diese

Versammlung einen Vortrug zuzusagen. Das
Thema lautet: „Ueber Störungen im
Harnsystem während der Schwangerschaft". Wir
laden alleK olleginnen herzlich ein, sich

einzufinden, Herr Dr. Huber ist Spezialarzt
und das Thema für uns vielversprechend.
Also auf Wiedersehn am 29. März!

Mit Gruß Namens des Vorstandes:
Die Schriftführerin: A. Stähli, Zürich IV.

Iahresrechnung der Sektion Sem pro 1911.

Einnahmen.
Aktiv-Saldo Fr. 4633. —
Für die Jahre 1910 bis 1911 und

1911 bist 912 sind eingegangen:
Eintrittsgelder für Verein

und Krankenkasse Fr. 32. —
Beiträge für

die Krankenkasse „ 1176. —
Beiträge für

die Vereinskasse „ 594. — „ 1802. —

Unterhaltungsgelder von 14
außerordentlichen Mitgliedern „ 67.50

Für Stanniol 27.30
Für Nachnahme-Marken

zurückerhalten „ 34.44
Für eine verlorene Vereinsbrosche

erhalten „ 2.50
Aus der Kasse erhoben „ 4830. —
Acht Coupons eingelöst „ 173. 90
Zins vom Sparheft für das

Jahr 1910 „ 161.15

Total Fr. 7145. 12

Ausgabe».

Für die Jahre 1910 bis 1911 und
1911 bis 1912 sind in dieZentral-
kasse eingeschickt worden:

Eintrittsgelder für Verein
und Krankenkasse Fr. 21. —

Beiträge für
die Krankenkasse „ 1170. —

Beiträge für
die Zentralkasse 390. — Fr. 1581. —

An kranke Mitglieder „ 180. —
Kostenvergütung an Delegierte 69.95
Gratifikation dreier Vorstandsmitglieder

60. —
Beitrag an den Bund schweizerischer

Frauenvereine „ 15. —
Beschenkung des

zurücktretenden Vorstandes „ 90. —
Für Unterhaltung im Januar „ 28. —
Eine Rechnung bezahlt im Hotel

Bären „ 82.75
Für Protokollbuch, Mitgliederverzeichnis,

Stempelkissen, Frankomarken,

Porti „ 71.12
In die Kasse eingelegt „ 4946. 30

Total Fr. 7124.12

WlaitZ.
Einnahmen pro 1911
Ausgaben pro 1911

Bar-Restbestand Fr. 21.

Fr. 7145. 12
7124. 12

Vermögensbestand am 31. Dezember 1911:
Aktiv-Saldo Fr. 21. —
Ein Sparheft auf der Hypothekarkasse

„ 1105. 75
Zwei Kassenscheine auf der Hypo-

thekarkasse 2000. —
Drei Kassenscheine ans der

Schweizerischen Volksbank „ 3000. —

Summa Fr. 6126. 75

Vermögensbestand am 31.
Dezember 1910 Fr. 6035. 78

Vermögensvermehrnng Fr. 90.97

Bern, den 31. Dezember 1911.

Die Kassiererin: E. Blindenbacher.

Eidg. Äranken- und UnfaUverlichrnmg, durch dir
j stolkslilistimnumg vom 4. Februar angenommen.

Fieberhaft habe ich vor der Abstimmung die
Zeitungsfehde über die Kranken- und
Unfallversicherung verfolgt und mich gefreut, daß
diesmal das Gesetz angenommen worden ist.
Sofort hört man schon die Unkenrufe: ja ja,
da kommt noch manche Enttäuschung! Mag
sein, wo wäre jemals eine solche Institution
geschaffen worden, die allen gepaßt hätte, und
da wir Hebammen von der Unfallversicherung,
die hauptsächlich der Streitpunkt war,
ausgeschlossen sind, so wollen wir wenigstens hoffen,
der Bundesbeitrag für die Krankenkasse falle
um so reichlicher aus und lasse nicht zu lange
Jahre auf sich warten. Warum gerade wir
nicht in die Unfallversicherung einbezogen
wurden, trotzdem im Nationalrat bei
Besprechung der Gesetzesparagraphen darauf
aufmerksam gemacht worden ist, ist eigentlich
unbegreiflich, sind wir doch allen möglichen
Unfällen ausgesetzt. Immerhin wollen wir hoffen,
daß unsere Krankenkasse, das Sorgenkind der
Krankenkassenkommission, bald unter Dach
komme, damit sie weiter Segen stiften und
Not lindern kann.

Das neue Recht.

Der Jahreswechsel hat diesmal für uns
Schweizer ganz besondere Bedeutung, bringt
er uns doch die lang und heiß ersehnte
Vereinheitlichung unseres Privatrechts. Auch wir
Frauen freuen uns dieses Ereignisses, wenn
schon von verschiedener Seite betont wird, wir
hätten keinen Grund, mit dem neuen Gesetz
so unbedingt zufrieden zu sein. Wir möchten
da fragen, ob mir nicht vielleicht zu sehr nur
kritisch an das Gesetz herangetreten sind, nur
darauf gesehen haben, was es uns bringt, wie
es unsere Stellung verbessert, so daß wir
darüber die Bedeutung der Vereinheitlichung etwas
aus dem Auge verloren haben, und doch kann
sie gar nicht hoch genug eingeschätzt werden.
Wohl sind auch schon Gesetze vereinheitlicht
worden, aber mit Ausnahme des Obligationenrechtes

keines, das so für jeden Einzelnen in
Betracht kommt, wie das Zivilgesetz. Dieses
begleitet uns von der Wiege bis zum Grabe,
greift in unsere intimsten Verhältnisse hinein,
schreibt uns unser Verhalten bei unzähligen
Gelegenheiten vor, regelt, oft ohne daß wir
uns dessen bewußt werden, unsere Handlungen,
ja verfügt noch über unsern Tod hinaus über
das, was einst uns gehörte. Und wenn wir
nun bedenken, daß bis heute unser Nachbar zur
Rechten und unser Nachbar zur Linken andern
Rechtes war als wir, daß wir auf einer
Wanderung durch die Schweiz 25 verschiedenen
Gesetzgebungen begegneten, muß einleuchten, was für
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•ein ungcpeurer gortfcpritt ttttr fcpon barirt liegt,
baft mir mm die einen BecptcS [inb. §nt bie
Berfcpicbeupeit ber ©efehc bie fcpon beftepeuben
Wegenfäpc in nnferem Baterlanbe e()cr nocl)
uerfepärft, jo Wirb ba§ einpeitticpe ©efep jie
tnilbern, toirb itn» crjt recpt gitnt Bemnfjtfein
toinmcn laffen, bag toir ein Bolf jittb, ein
einzig Bolf bon Brübern — xtnb ©cpweftern,
fügen mir pingu. ©a§ nationale ©efüpl, baö
mir tief im ipergen tragen, trenn nn§ bon @e=

leprten auep punbert 9Bal nad)getoicjett tourbe,
bajj toir feine yfatiou feien, toirb berftärft uttb
toirb ltnS immer fefter uttb unlöslicher berbinben.
©artn liegt für ttn§ bor allem au§ bie Be=

beutung be§ neuen ©efepeê. Aber attd) fünft
fjaben toir grauen ©ritnb, uit» feiner 31t freuen,
trenn mir wcnigftenS bernünftig genug finb ein»

jnjepen, bafs ein ftompromifj nnmöglicp alle
eptremen SBünfcpe befriebigen fann. llnb ein
äompromifj ift baS neue ©efei); toolltc e§ neuen,
moberuen Sbecn ©ingang berfepaffett, mnjjte
eS bod) auep bom 2llten gcuügcttb biel beibc»

batten, um unferm fonferbatiben Bolfe baS
Piene aunet)tnbar §tt rnaepen ; bon einem fcproffeit
Übergang bon althergebrachten, tief im SßolE§=

bemufjtfctn lourjeluben Anfcpaitiingeit ju tno»
beruett, oft ttod) unerprobten übecn bnrfte
feine Bebe fein. Aber im Bapmen beS ÜD?ög=

liepen ift bie ©teßung ber fyratt fo biel ber»
beffert toorben, bajj toir nur mit ©anfbarfeit
bc» @d)öpferS be§ netten gibilgefeljeg gebenfen
föntten. sf3 r of. © it g e u iô it ber, feinem feilten
©efüpl für baS, toaS ntöglid) war, feinem tiefen
Bcrftänbni§ für bie Balm; ber grau, feiner
Sichtung bor ipr berbanfen wir biefen gort»
fdpritt. Unb wir fönnett nnfere ©anfbarfeit
nicht beffer bezeigen, als inbetn wir unS ber
neuen Stellung, ber netten Becpte unb ber
bamit unfeplbar öerbunbeneit netten jßflicpteu
würbig erweifen. Uttb eS wirb eine fepötte
Aufgabe beS 23unbe§ fepmeigerifeper grauen»
oereine, fowic aller fortfd)rittlid)en grauenüer»
eine fein, baS IßerjtänbniS für bie neuen Stuf»
gaben in aßen Greifen git weefen unb 51t förbern.
©S ift 3. 23. für biele Santone eine Dienerung,
baf) grauen nun auch Bormunbfcpaften niept
nur über bie eigenen, fonbertt auep über frembe
ftittber übernehmen fönnett. Hub ba möchten
wir ja redft an bie Opferwilligfeit ber grauen
appellieren uttb fie bitten, fiep niept gurücfju»
fiepen, wenn foldpe Aufgaben, bie fo gattj ber
grau entfprecpett, au fie perantreten, fonbertt
fiep fogar freiwillig für folepe ©ieitfte 511 melben.
2öir pabett biel brach liegenbe graueufraft, bie
pier nupbriugettb Oertoenbet werben fann.
Unb wenn battit bie grauen and) auf biefen
neuen ©ebieten geigen, was fie leiften fönnett,
bafj man fid) auf fie berlaffen fann, battit wirb
and) git ipnen gefproepen werben: „Spr feib
über weniges treu gewefen, wir wollen end)

über oieteS fegen", unb bie SSegc werben ge=
ebnet feilt gtt weiterm gortfepritt, bis baS giel
erreicht ift unb bie grau als gleichbewertete,
glcicpbcrecptigte ©epilfiu neben beut DBanne

ftept.

Sind) eine Ärtltf.
2llS ich in ber leisten Bumnter uttferer ffei»

tung ben Artifel Oon ©epmefter ©dpenfer 31t

lefen anfing, würbe ich unangenehm berüprt,
baff eine Pflegerin fid) eilte Beurteilung er»
tauben burfte, bie bie 23efferfteßutig ber §cb=
amtnett betrifft in ber ©ittgabe an ben 23ttnb

fdjweigerifcper graueitüereiite unb id) fragte miep,
warum ift eine foldpe in unferm Blatte auf»

genommen toorben? 2l(S id) iptt aber 311 ©nbe
gelefen, pabe icp gefitnbcn, bafj ber Artifel
auS ber gebet- einer jungen unerfahrenen §eb»
atntne ftamnien mtip, bie waprfdpeinlid) nur
bie ©pitalprajriS fennt unb ttod) nie itnfere
gut geleiteten ©elegierteit unb ©eneralber»
fantmluitgett befuept pat. Ueberpaupt bie Art
unb Söeife ber gangen Beurteilung aßer in
grage ftepenben Sßunfte laffen bttrcpblicfen, bah
bie ©epreiberin bie Bot im Ipebammeuberitfe
uiept fennt.

21 (S id) battu bie Antwort über jeben
Oon grättlein 21 tina Baumgartner IaS, pabe
icp ipr im tiefftem bergen gebaiift. Bacp etwa
15—20 gaprett IßrapiS bei Arm uttb Beicp
toirb ©epmefter ©epeufer anberS urteilen lernen,
©ieper fotnmt es bor, bafj attd) getoiffenlofe
grauen ben tpebammetibentf erlernen, ba ja
nur ein cirgtlicpeS gäpigfeits», fowie ein Seit»
munbSgeugniS gur ©rlernung erforberlicp finb,
unb jebe noep niept gerkptlicp beftrafte fßerfon
erpiilt ein gutes SeumunbSgeugniS. SBirfiicp
follte bom Berein bei ben guftanbigen 23epörben
bapin gewirft werben, bafj über baS Borleben
ber §ebatnmerifanbibatinnen genauere SlnSfunft
berlangt toirb, als bis anpitt. ©ap aber alle,
bie fiep etwas UnredpteS gu ©djulben fomnten
liehen, befefte iDienfcpen waren, ftraft bie tag»
lid)e ©rfaprung Süge ; biete gebammelt finb
Opfer ber SlrbeitSlofigfeit, barttm mödpte id)
naepfotgenbe Berfe ber L23ead)tung empfepten:

bciiteit £ippcit uid)t fo fdjuell eittfliebit
Das t^artc unbebaute Ktd)tertt>ort,
Dir ift ber Sluf itts 3mtere n'ü?t reritefjit,
Hur äußrer Schein reißt bid; 311m CCabel fort.
(Ettt hartes Wort, es ift fo leidit gefprodjett
llttb l]at frfjon oft ein IRenfdjenljer) gebrodjen.
Du f'ennft ja ittdit ben Kampf in buttfeln Stmtben,

Kettnft uid)t bas Web in ftiller ZTacfjt,

Das ein gequältes Iltenfrfjetilqer^ empfuttben,
Bis es com pfab bes £id;ts fid? Iosgetnädjt.
Du fannft bie taufenb ^äbeit tttd?t ergriiubeit,
Die eine Seele an bett îlbgrunb bttibcn.

Drum mußt bu tttilb mtb Iiebeitb bid; beteeifeu

2tu beincr Sdjtcefter, menu fie irre ging,

llnb baufenb beineu (Sott im Ejtmmel preifeu,

Wenn bie Derfudjmtg bir coriiber ging,

Du mußt fie fdjauenb cor ber Welt certreteu,

Hub ftib ju (Sott für tlqre Seele beten.

grau tßabette SSegman, SSintertpur.

21 n tn e r f u n g ö e r 9t e b a f 10 n. SBartttn bie

2luSfüprutigen bott ©cpwefter ©. ©epettfer in
uufer Blatt aufgenommen würben? SBeit fie

als Soßegin baS 9led)t 311 iprer DJleimmgS»

mtjjerung palte unb weit ein folcper SHeittuugS»

auStaufch ber gangen Slngelegeitpeit nur ttüpeu
fautt. Dlun bürftc fie aber genügenb befproepen
fein.

Heimarbeit.

Befanntticp pat bie ©eftion gitriep ber ©0=
giafen Saiiterliga art iprer ©eneralberfammlung
itn Dlobetnber ben 2luftrag erpalten, eine Ber»
fammlung bott Arbeitgebern unb Arbeitnehmern
gur weiteren Befprccpitng ber gourniturenent»
fepttbigung eiugitberufeit. gm §inbticf auf ben

grofjeu ©efdpäftSanbrang bor SBeipuacpten
fd)ien cS gebotener, bie Bcrfammtung erft im
neuen gapre abgupalten. @ie fanb am 15.
ganuar ftatt unb wies einen erfreulichen Be=
fttd) auf. ©er in AuSficpt gettommette Befereitt,
•Öerr Soreug, muhte fiep wegen Sraufpeit burcp
§errn DAarfgraf bertreten laffen. ©erfetbe gab
eine finge ©figge über bie Sage ber §eim=
arbeiteriunen in ber Bfoufettfonfeftion, S3eih=

tteiperei unb ©cpürgennäperei unb wies baranf
pin, wie wünfcpenSwert eS Ware, bah der fonft
fepon müpfatn um ipre ©i'tfteug ringenben
grau boep wenigftenS niept nod) bie Sieferung
ber gournituren, gaben, ©fecfnabeltt mtb ber»

gteid)en aufgebürbet mürbe, ©r fcpäpte bie

Ausgaben ber Dfäperin für bicfeS 2lrbeitS»
material auf 10—20 % ipoeS BerbieufteS.

gn ber ©iSfnffiou, bie pauptfaepfiep bie Ar»
beitgeber benüpten, würbe bie Berechtigung
ber gorberung anerfannt, uttb bie Aitwefenbett
gabrifanten geigten fid) geneigt, auf Ber»
panbtuitgen eingutreteu. f]u biefem
foß eine gwölfgliebriege ßotnmiffion, beftepenb
auS je fünf Djiitgliebern ber ©ogiafen Säufer»
liga, gebitbet werben. Bur münfepten bie ga=
brifanten, bah ipnen gu einer günftigeren 3^1
— niept gu ber jepigen fjeit ber ©efcpäftSreifen —
©elegettpeit gegeben werbe, fiep mit iprett ®ot=

legen über bie Aborbnung üott BertrauenS»
mäunertt in tiefe Sommiffion gu einigen. ©S

tourbe wieber ber ©ogiaten Säuferliga ber

Auftrag erteilt, eine foldje Berfammlung bon
2lrbeitgebern, bie battu bie betreffenben SBaplen
borguneptnen pätteu, git berauftatten. ©ie
Arbeitnehmer werben bie Bauten iprer 2lbge=

/ Offene
^etne

SWit Srnntpfabcrn «nb berett
©cfcpniiiren, fcploer bcilcnbeit
itlunbcu je. ®cpaftctc crgtclcit
aitbntievnbc ©efferung nnb .$ci=
hing buretj bn§ in Rimberten bon
felbft gnng fdjmcren gätten bcftenS
bemäprtc unb cirgtlid) beicenbetc

©pcjialmittet

Varicol
öun Dr. ®i>ttin-
(^efefjlid) fjefdiii^t 14133.)

Breis per ©ofe gr. 3. —
g-ür Hebammen 35% üinbatt.
2lro)d)üre m. geugn. gratis it. frnitfo.

58erfaitb burcl? baë

Bcmcol»|miiptbepot Binningen
bei S3afcl. 700

Ziehung 27. März
u n wid er ruf lieh.

Die letzten

Lose
à Fr. 1.— der Geldlotterie

Arbeitslosenkasse Uhrenindustrie
(5616 Bartreffer) sind bald vergriffen.
Der Versand gegen Nachnahme erfolgt
nur noch ganz kurze Zeit durch die

Postkarten-Zentrale, Bern

Passage von Werdt Nr. 239
1ST* Die Lose für die Erho-
lungsstation Mayens sind

gänzlich ausverkauft.
Gewinnliste erscheint Ende März.
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Erhältlich in Fiacons à 2. 50 und
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Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Greld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung i
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen |werden verhütet und beseitigt. I

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch 1 ^

Preis % und J/a Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
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ein ungeheurer Fortschritt nur schon darin liegt,
daß wir nun alle einen Rechtes sind. Hat die
Verschiedenheit der Gesetze die schon bestehenden
Gegensätze in unserem Vaterlande eher noch
verschärft, so wird das einheitliche Gesetz sie

mildern, wird uns erst recht zum Bewußtsein
kommen lassen, daß wir ein Volk sind, ein
einzig Volk von Brüdern — und Schwestern,
fügen wir hinzu. Das nationale Gefühl, das
wir tief im Herzen tragen, wenn uns von
Gelehrten auch hundert Mal nachgewiesen würde,
daß wir keine Nation seien, wird verstärkt und
wird uns immer fester und unlöslicher verbinden.
Darin liegt für uns vor allem aus die
Bedeutung des neuen Gesetzes. Aber auch sonst
haben wir Frauen Grund, uns seiner zu freuen,
wenn wir wenigstens vernünftig genug sind
einzusehen, daß ein Kompromiß unmöglich alle
extremen Wünsche befriedigen kann. Und ein
Kompromiß ist das neue Gesetz; wollte es neuen,
modernen Ideen Eingang verschaffen, mußte
es doch auch vom Alten genügend viel
beibehalten, um unserm konservativen Volke das
Neue annehmbar zu machen; von einein schroffen
libergang von althergebrachten, tief im Volks-
bewnßtsein wurzelnden Anschauungen zu
modernen, oft noch unerprobten Ideen dürfte
keine Rede sein. Aber im Rahmen des Möglichen

ist die Stellung der Frau so viel
verbessert worden, daß wir nur mit Dankbarkeit
des Schöpfers des neuen Zivilgesetzes gedenken
können. P r of. Enge n H u ber, seinem feinen
Gefühl für das, was möglich war, seinem tiefen
Verständnis für die Natur der Fäau, seiner
Achtung vor ihr verdanken wir diesen
Fortschritt. Und wir können unsere Dankbarkeit
nicht besser bezeigen, als indem wir uns der
neuen Stellung, der neuen Rechte und der
damit unfehlbar verbundenen neuen Pflichten
würdig erweisen. Und es wird eine schöne
Aufgabe des Bundes schweizerischer Franen-
vereine, sowie aller fortschrittlichen Franenver-
eine sein, das Verständnis für die neuen
Aufgaben in allen Kreisen zu wecken und zu fördern.
Es ist z. B. für viele Kantone eine Neuerung,
daß Frauen nun auch Vormundschaften nicht
nur über die eigenen, sondern auch über fremde
Kinder übernehmen können. Und da möchten
wir ja recht an die Opferwilligkeit der Frauen
appellieren und sie bitten, sich nicht zurückzuziehen,

wenn solche Aufgaben, die so ganz der
Frau entsprechen, au sie herantreten, sondern
sich sogar freiwillig für solche Dienste zu melden.
Wir haben viel brach liegende Frauenkraft, die
hier nutzbringend verwendet werden kann.
Und wenn dann die Frauen auch auf diesen
neuen Gebieten zeigen, was sie leisten können,
daß man sich auf sie verlassen kann, dann wird
auch zu ihnen gesprochen werden: „Ihr seid
über weniges treu gewesen, wir wollen euch

über vieles setzen", und die Wege werden
geebnet sein zu weiterm Fortschritt, bis das Ziel
erreicht ist und die Frau als gleichbewertete,
gleichberechtigte Gehilfin neben dein Manne
steht.

Auch eine Kritik.

Als ich in der letzten Nummer unserer
Zeitung den Artikel von Schwester Schenkcr zu
lesen anfing, wurde ich unangenehm berührt,
daß eine Pflegerin sich eine Beurteilung
erlauben durfte, die die Besserstellung der
Hebammen betrifft in der Eingabe an den Bund
schweizerischer Franenvereine und ich fragte mich,
warum ist eine solche in unserm Blatte
aufgenommen worden? Als ich ihn aber zu Ende
gelesen, habe ich gefunden, daß der Artikel
ans der Feder einer jungen unerfahrenen
Hebamme stammen muß, die wahrscheinlich nur
die Spitalpraxis kennt und noch nie unsere

gut geleiteten Delegierten - und
Generalversammlungen besucht hat. Ueberhanpt die Art
und Weise der ganzen Beurteilung aller in
Frage stehenden Punkte lassen durchblicken, daß
die Schreiberin die Not im Hebammenbernfe
nicht kennt.

Als ich dann die Antwort über jeden Punkt
von Fräulein Anna Baumgartner las, habe
ich ihr im tiefstem Herzen gedankt. Nach etwa
15—20 Jahren Praxis bei Arm und Reich
wird Schwester Schenker anders urteilen lernen.
Sicher kommt es vor, daß auch gewissenlose
Frauen den Hebammenbernf erlernen, da ja
nur ein ärztliches Fähigkeits-, sowie ein
Leumundszeugnis zur Erlernung erforderlich sind,
und jede noch nicht gerichtlich bestrafte Person
erhält ein gutes Leumundszeugnis. Wirklich
sollte vom Verein bei den zuständigen Behörden
dahin gewirkt werden, daß über das Vorleben
der Hebammeukandidatinnen genauere Auskunft
verlangt wird, als bis anhiu. Daß aber alle,
die sich etwas Unrechtes zu Schulden kommen
ließen, defekte Menschen waren, straft die
tägliche Erfahrung Lüge; viele Hebammen sind
Opfer der Arbeitslosigkeit, darum möchte ich

nachfolgende Verse der Deachtnng empfehlen:

Laß deinen Lippen nicht so schnell entflieh»
Das harte unbedachte Richterwort,
Dir ist der Blick ins Innere nicht verlieh»,
Nur äußrer Schein reißt dich zum Tadel fort.
Tin hartes tvort, es ist so leicht gesprochen

Und hat schon oft ein Menschenherz gebrochen.
Du kennst ja nicht den Kampf in dunkeln Stunden,
Kennst nicht das tvch in stiller Nacht,
Das ein gequältes Menschenherz empfunden,
Bis es vom Pfad des Lichts sich losgemacht.
Dn kannst die tausend Fäden nicht ergründen,
Die eine Seele an den Abgrund binden.

Drum mußt du mild und liebend dich beweisen

An deiner Schwester, wenn sie irre ging,
Und dankend deinen Gott im kfinnnel preisen,

tvenn die Versuchung dir vorüber ging,

Du mußt sie schauend vor der tvelt vertreten,

Und still zu Gott für ihre Seele beten.

Frau Babette Wegman, Winterthnr.

Anin e r k u n g d e r R e d a kto n. ^Warum die

Ausführungen von Schwester E. Schenker in
unser Blatt aufgenommen wurden? Weil sie

als Kollegin das Recht zu ihrer Meinungsäußerung

hatte und weil ein solcher Meinungsaustausch

der ganzen Angelegenheit nur nützen
kann. iAun dürfte sie aber genügend besprochen

sein.

Heimarbeit.

Bekanntlich hat die Sektion Zürich der
Sozialen Känferliga an ihrer Generalversammlung
iin November den Auftrag erhalten, eine

Versammlung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zur weiteren Besprechung der Fournirurenent-
schädigung einzuberufen. Im Hinblick auf den

großen Geschäftsandrang vor Weihnachten
schien es gebotener, die Versammlung erst im
neuen Jahre abzuhalten. Sie fand am 15.
Januar statt und wies einen erfreulichen
Besuch auf. Der in Aussicht genommene Referent,
Herr Loreuz, mußte sich wegen Krankheit durch
Herrn Markgraf vertreten lassen. Derselbe gab
eine kurze Skizze über die Lage der
Heimarbeiterinnen in der Blonsenkonfektion,
Weißnäherei und Schürzennäherei und wies darauf
hin, wie wünschenswert es wäre, daß der sonst

schon mühsam um ihre Existenz ringenden
Frau doch wenigstens nicht noch die Lieferung
der Fonrnituren, Faden, Stecknadeln und
dergleichen aufgebürdet würde. Er schätzte die

Ausgaben der Näherin für dieses Ärbeits-
material auf 10—20 "/« ihres Verdienstes.

In der Diskussion, die hauptsächlich die
Arbeitgeber benützten, wurde die Berechtigung
der Forderung anerkannt, und die Anwesenden
Fabrikanten zeigten sich geneigt, auf
Verhandlungen einzutreten. Zu diesem Zwecke
soll eine zwölfgliedriege Kommission, bestehend
aus je fünf Mitgliedern der Sozialen Käuferliga,

gebildet werden. Nur wünschten die
Fabrikanten, daß ihnen zu einer günstigeren Zeit
— nicht zu der jetzigen Zeit der Geschäftsreisen —
Gelegenheit gegeben werde, sich mit ihren
Kollegen über die Abordnung von Vertrauensmännern

in diese Kommission zu einigen. Es
wurde wieder der Sozialen Käuferliga der

Auftrag erteilt, eine solche Versammlung von
Arbeitgebern, die dann die betreffenden Wahlen
vorzunehmen hätten, zu veranstalten. Die
Arbeitnehmer werden die Namen ihrer Abge-
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orbneten ebenfaïïê ber Säuferliga mitteilen.
2)ie Seitung ber Somtniffion würbe .perrn Dr.
S. St. Scfjutib, bent ißräfiöenten ber gürcher»
feftion ber Sogiateit Ääitfertiga, übertragen.
Sin gweiteS Sigamitgtieb wirb ben Rentrât®
borftanb bertreten. S)ie Sign wirb in ben

Berljanblungen nur beratenbe Stimme haben.
211S Snbtermin für bie Bitbung ber Sommiffion
würbe Snbe 9Mrg biefeS 3al;oeS feftgefept.

SS mag ein befd;eibeneS Befultat fct;einen,
wenn nach gwei Berfammlungen erft befeptoffen
werben fann, baff an einer britten eine Sont»
miffion gewägt werben bürfe gur entgüttigen
Erörterung ber borliegettben grage. Unb wer
erft noch weif;, wie biefe Stngelegenheit nun
fdjwtt feit bem Sommer befproetjeu unb ber»
Çanbeït werben ift, mag unS wol;l eittwenben :

„So biete SSorte um ein bifjehen gaben!"
Stber gerabe biefe Unter(;anblungeu getgen ja
fo beuttici) bie greffe Otottage, bie grofje £>ilf=

tofigfeit ber Strbeiterinneu. ältüfjten fie fouft
um bieS „bihepen gaben" fo lange betteln, eS

ftitmm hiuneljmeu, baff bie Berljaubtungeu auf
OJfonate £)inauS berfd;oben werben, weit altes
bon bem guten SBitleu beS Unternehmers ab»

hängt? gür fie bebeutet baS bifjehen gaben
SRild; für baS Sinb, ein Stile! Brot auf ben

Sfcp, eine fteine, fleine Entlüftung. Sollten
wir, bie wir uns nun einmal mit ihnen in
biefe beftheibeneßohnbewegnng eiugetaffen haben,
ititS ermüben taffen buret; ben tangfamen Slang
ber Berhanbluugen, eS unter unferer SBitrbe
finben, unS mit foldjeu Steinigfeiten abzugeben?
Stein, wenn irgenbuw, fo wirb eS einem fyex
ftar, bah biefe Staffe bon Strbeiterinnen fid;
heute noct; nicht allein helfen fann, unb bah
barttm §ütfe bon auhen bringenb notwenbig
ift. Bortäitfig föüen biefe «gjülfe nun bie gwei
Vertreter ber Säuferliga teiften. Sßenu bann
aber burch biefe §ülfe ein Slbfommen guftanbe
gefommen ift, wirb eS bie Stufgabe ber ge=

famten Siga, ber fogialbenfenben Käufer über»
ijaupt fein, burch it)re Sauffraft biejenigen
gabrifanten gu unterftü|en, bie ben gorbe»
rungett ber Strbeiter entfprocfjeu haben.

^airëfraueueljre.
OJtan fott wohl nicht berallgemetnern. SBcitit

fiep jebodh in berfchiebeneit jungen Epen wieber
biefetbe Erfdjeimtng bem Beobachter bietet, fo
ift man bod; berfudjt, angunehmen, bah fie im
3ug ber geit liege. 3d; meine baS Scptbinben
beS BerantworttichfeitSgefühtS ber jungen grau
für baS ihr anbertraute §auSwefen. grüher
fepte fie ihren süolg barein, ba§ tteine ïïîeicp

gu einem tpeim im beften unb weiteften Sinne
beS äöortcS gu macheu. 9îid;t allein blipblaitfc
Sauberfeit itnb Crbnuug gehörten bagu, foubent
and; jener fedjfte, fpegififcf; ben grauen eigene
Sinn, Beljaglichfeit um fid; gu berbreiten. ES
wäre aitd; if;rer St;1-'6 als gute tpauSfrau gu»
wiber gewefen, wenn nicht altes am Scf;nürd;en
ginge, unb jebe Störung im woplgeölten
i)Mbcrmerf beS Haushalts traf it;r Bewuhtfein
als eigene Schult) — fie hätte red;tgeitig bor»
beugen müffeit!

Unb heute?
„Sticht war, Sie bleiben gum Stbenb unb

nct;men bortieb, gang ohne Itmftänbe," bat
mid; bie junge grau eines Beamten. 3d; mil»
ligte gern ein unb hoffte nun, bie hübfehe
SluSftattung, bie id; bor ber Hocpgeit bewuubert,
im täglid;en (Gebrauch gu fehen. SBie war fie
jeboch augewenbet!

S)ie SSurft lag auftatt auf Schüffei ober
Brettchen in einem tiefen Setter. ®er gteifcp»
reft bom SJtittag erfchieu gwar auf einer
Sd;üffet, jeboch uiit befpriptem Sîanb, ber
Saucenfpuren aufwies. ®a bem ©afi unter
anberen ©etränfen $itronenlimonabe angeboten
würbe, bat ich um biefe. Stun gab eS ein er»
folgtofeS Suchen nach kcr ^itronenpreffe.
Scpliehlicp fonute man ja bie grucht „gerabe»
fogut" mit ben gingern auSbrüdeu — „Sie
müffen eben borliebnepmen!" ®er Streitguder
präfentierte fiep auf einer Untertaffe, obwotjt
eine f;itbfd;e ®ofe borpanbeu war, unb bas
fcpneü bereitete 9tüf;rei würbe bom SRäbcpen
auf einem angefchlageneu flachen Setter (;er=

eingebracht. ®ie junge grau fc|ien aber burch»
auS nid;t peinlid; berührt burd; alt fotdje
fteine Borftöhe. Sie bemerf'te fie gar nicht
ober fe^te fich mit bem üblichen: „Sie müffen
borliebnehmen" barüber hiuroeg. — Unb baS
fteine SrlebuiS ftef;t burdiauS nicht bereingelt
in meinen jüugften Erfahrungen, fonbern hat
fo gahtreid;e (Segeitftücfe in anberen jungen
Ehen, bah ber Berbadjt rege wirb, ob an biefer
gleichgültigen Stuffaffung ber §auSfraitem
pflichten nicht bod; bielleicht bie berättberte Er=
giehung unferer jungen SJtäbcheu Schulb trage.
Sie werben gu allerlei Berufen ernft borge»
bilbet, babei wirb aber ber einer ffaitSfrau
ins Hintertreffen gebrängt unb unwichtig ge=

nommen. Sollten fie mal heiraten, fo lernt
fid; baS ^aushalten angeblich bon felbft im
§anbumbrel;en ; ben Ehrgeig barin gu weden
ift unnü|

3Bir fcheiueu bon einem Ejtrern iitS artbere

gu geraten: grüher galt für baS SMbcfjen
eingig baS 3U heiraten unb §auSfrau gu

werben, für erftrebenSwert, unb fie fuepte it;re
Ehre barin, biefen Beruf müglichft bollfommen
auSgufüllen. §ente glaubt man, baS fo neben»
her felbftberftänblich teiften gu formen. SJtan
barf bariu nur nicht fleiulid; fein: gür bie
©itte ber SBurft ift eS nebenfäd;ticf), ob fie int
tiefen Setter liegt ober auf ber Sc£)üffet, unb
ber f3uder füht and;, wenn mau ihn bon ber
Uutertaffe nimmt! Stlfo, weshalb fich um gleich5
gültige ®iuge aufregen?!

3a, finb fie bettn wirfiid; gleichgültig? Db
nicht fo manche Ehe fchon fcheiterte am Seicht»
net;meu ber Berantwortung im fleinen wie int
grofjeu

an3tutitfcfjaftïtcf) e titiffc.
SSad)Stud)bedeiT fotlte man hiu unb

wieber mit abgefatjnter SKitch abwafdhen; fie
bewahren bann ihren ©lang unb halten biet
länger.

Ein Seelöffet feingemahlener 3imtr
ber wohl in feinem fpauSljalt fehlt, ift ein bor»
güglicljeS SWittet gegen Surchfatl. SJtau triufe
fd;wargen Kaffee nad;.

®itnfte Slodfragen, bie btaufe ober
weijfgefd;euerte Stellen geigen, reibe man mit
etwas in Satmiafgeift aufgelöstem Saig, bas
gu Brei herrührt war, ab.

SBenn oberhalb ber Hängelampe bie ® e d e

augeblaft ift, beftreiche man fie mit bidem
Stärfebrei, taffe trodnen, bürfte borfidjtig ab,
unb feinerlei gled wirb bleiben.

Um fteine SedftetteninberSiefjfaune
gu bichten, fann man fich feigen SiegeltadS
bebienen. Sîur muh baS SKetalt auch gubor
gewärmt werben, bamit ber Siegellad haftet.

SBenn fich gütlfeberhatter nicht gut
auffdjrauben taffen, fo nehme man etwas Sanb»
papier gu Hülfe, in baS man ben Halter ein»

fchtägt. Er fann bann nicht entgleiten, unb
bie Hanb fann mehr Straft anwenben.

©Ipgerin ift ein gutes SKittet, um grucht»,
Staffee» unb îeeftede aus Sfcljgeug gu
entfernen. SKan beftreiche bie gtede bamit,
laffe ein bis gwei Stunben eingiehen unb
wafdje bann mit warmem SBaffer nach- gatls
nötig, wieberholen.

SRarfen im Bor rat fleben leicht an»
einanber unb laffen fich bann ohne Berlepung
beS ipexpierS fepwer trennen. Sin einfaches
SJîittei ift, fie mit hoifsetn Eifen gu überplätten,
ber ©ummi trodnet baburch, unb bie äftarfeu
taffen fich bù<ht aitSeictattbernehmen.

23et ffiUenbcn grauen
madöt ficf) oft ein (üefüljl ber grmübung, eine Stbitabme ber Gräfte bemerfbar, bem iofort
(Sinbolt getan, beifer nod) Bürgebeugt »erben füllte. $er gefteigerte ©toffüerbraud) bebingt
eine gefteigerte ©niiibmug, bie fid) Uorjiigtid) buub ben regelmäftigeit ©ebraud) »ort

9lur cdöt mit biefer 3Jiavtc
bent ~ öera

©nranticjetchen be§ ®cott=
l"d)en iöerfabrens

*6cofte (^mulfion
erreidjen labt. 6ic cvbiitt bie ftiileubc Piutter bei ßaiften, ift leidjt Bcrbaulicb, »obt=
bcfömmlidj unb bereidbert bns Sötut, fo baß balb eine raftbe firäftejunabme betoirft tüirb.

CÇS acnürit tiicfjt, beim (vtufnuf mir 8cbertrau=
(Snutifian gu »crtnnncn, fonberu man »cr=
lange anSbriidlid) $ e o 11S <? m n 1 f i o n.

9iadbabnmngeu tnciie mau juriict.

Scott & Bolottc, Stb., 6t)iojfo (ïcfftnl.
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goftfrei. üöir bitten,
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ordneten ebenfalls der Känferliga mitteilen.
Die Leitung der Kommission wurde Herrn Dr.
C. A. Schmid, dem Präsidenten der Zürcher-
sektion der Sozialen Känferliga, übertragen.
Ein zweites Ligamitglied wird den
Zentralvorstand vertreten. Die Liga wird in den

Verhandlungen nur beratende Stimme haben.
Als Endtermin für die Bildung der Kommission
wurde Ende März dieses Jahres festgesetzt.

Es mag ein bescheidenes Resultat scheinen,
wenn nach zwei Versammlungen erst beschlossen
werden kann, daß an einer dritten eine
Kommission gewählt werden dürfe zur entgültigen
Erörterung der vorliegenden Frage. Und wer
erst noch weiß, wie diese Angelegenheit nun
schon seit dem Sommer besprochen und
verhandelt worden ist, mag uns wohl einwenden:
„So viele Worte um ein bißchen Faden!"
Aber gerade diese Unterhandlungen zeigen ja
so deutlich die große Notlage, die große
Hilflosigkeit der Arbeiterinnen. Müßten sie sonst

um dies „bißchen Faden" so lange betteln, es

stumm hinnehmen, daß die Verhandlungen auf
Monate hinaus verschoben werden, weil alles
von dem guten Willen des Unternehmers
abhängt? Für sie bedeutet das bißchen Faden
Milch für das Kind, ein Stück Brot aus den
Tisch, eine kleine, kleine Entlastung. Sollten
wir, die wir uns nun einmal mit ihnen in
diese bescheideneLohnbewegung eingelassen haben,
uns ermüden lassen durch den langsamen Gang
der Verhandlungen, es unter unserer Würde
finden, uns mit solchen Kleinigkeiten abzugeben?
Nein, wenn irgendwo, so wird es einem hier
klar, daß diese Klasse von Arbeiterinnen sich

heute noch nicht allein helfen kann, und daß
darum Hülfe von außen dringend notwendig
ist. Vorläufig sollen diese Hülfe nun die zwei
Vertreter der Käuferliga leisten. Wenn dann
aber durch diese Hülfe ein Abkommen zustande
gekommen ist, wird es die Aufgabe der
gesamten Liga, der sozialdenkenden Käufer
überhaupt sein, durch ihre Kaufkraft diejenigen
Fabrikanten zu unterstützen, die den
Forderungen der Arbeiter entsprochen haben.

Hausfrauenehre.

Man soll wohl nicht verallgemeinern. Wenn
sich jedoch in verschiedenen jungen Ehen wieder
dieselbe Erscheinung dem Beobachter bietet, so

ist man doch versucht, anzunehmen, daß sie im
Zug der Zeit liege. Ich meine das Schwinden
des Verantwortlichkeitsgefühls der jungen Frau
für das ihr anvertraute Hauswesen. Früher
setzte sie ihren stolz darein, das kleine Reich

zu einein Heim im besten und weitesten Sinne
des Wortes zu macheu. Nicht allein blitzblanke
Sauberkeit und Ordnung gehörten dazu, soudcru
auch jener sechste, spezifisch den Frauen eigene
Sinn, Behaglichkeit um sich zu verbreiten. Es
wäre auch ihrer Ehre als gute Hausfrau
zuwider geweseu, weun uicht alles am Schnürchen
ginge, und jede Störung im wohlgeölten
Räderwerk des Haushalts traf ihr Bewußtsein
als eigene Schuld — sie hätte rechtzeitig
vorbeugen müssen!

Und heute?
„Nicht war, Sie bleiben zum Abend und

nehmen vorlieb, ganz ohne Umstände," bat
mich die junge Frau eines Beamten. Ich
willigte gern ein und hoffte nun, die hübsche

Ausstattung, die ich vor der Hochzeit bewundert,
im täglichen Gebrauch zu sehen. Wie war sie

jedoch angewendet!
Die Wurst lag anstatt auf Schüssel oder

Brettchen in einem tiefen Teller. Der Fleischrest

vom Mittag erschien zwar alls einer
Schüssel, jedoch mit bespritztem Rand, der
Saucenspuren aufwies. Da dem Gast unter
anderen Getränken Zitronenlimouade angeboten
wurde, bat ich um diese. Nun gab es ein
erfolgloses Suchen nach der Zitronenpresse.
Schließlich konnte man ja die Frucht „geradesogut"

mit den Fingern ausdrücken — „Sie
müssen eben vorliebnehmen!" Der Streuzucker
präsentierte sich auf einer Untertasse, obwohl
eine hübsche Dose vorhanden war, und das
schnell bereitete Rührei wurde vom Mädchen
auf einem angeschlageneu stachen Teller
hereingebracht. Die junge Fran schien aber durchaus

nicht peinlich berührt durch all solche
kleine Vorstöße. Sie bemerkte sie gar nicht
oder setzte sich mit dem üblichen: „Sie müssen
vorliebnehmen" darüber hinweg. — Und das
kleine Erlebnis steht durchaus nicht vereinzelt
in meinen jüngsten Erfahrungen, sondern hat
so zahlreiche Gegenstücke in anderen jungen
Ehen, daß der Verdacht rege wird, ob an dieser
gleichgültigen Auffassung der Hausfrauen-
pflichten nicht doch vielleicht die veränderte
Erziehung unserer jungen Mädchen Schuld trage.
Sie werden zu allerlei Berufen ernst vorgebildet,

dabei wird aber der einer Hausfrau
ins Hintertreffen gedrängt und unwichtig
genommen. Sollten sie mal heiraten, so lernt
sich das Haushalten angeblich von selbst im
Handumdrehen; den Ehrgeiz darin zu wecken

ist unnütz!
Wir scheinen von einem Extrem ins andere

zu geraten: Früher galt für das Mädchen
einzig das Ziel, zu heiraten und Hausfrau zu

werden, für erstrebenswert, und sie suchte ihre
Ehre darin, diesen Beruf möglichst vollkommen
auszufüllen. Heute glaubt man, das so nebenher

selbstverständlich leisten zu können. Man
darf darin nur nicht kleinlich sein: Für die
Güte der Wurst ist es nebensächlich, ob sie im
tiefen Teller liegt oder auf der Schüssel, und
der Zucker süßt auch, weun man ihn von der
Untertasse nimmt! Also, weshalb sich um
gleichgültige Dinge aufregen?!

Ja, sind sie denn wirkiich gleichgültig? Ob
nicht so manche Ehe schon scheiterte am
Leichtnehmen der Verantwortung im kleinen wie im
großen?

Hanswirtschaftliche Kniffe.

Wachst nchdeck en sollte man hin und
wieder mit abgesahnter Milch abwaschen; sie

bewahren dann ihren Glanz und halten viel
länger.

Ein Teelöffel feingemahlener Zimt,
der wohl in keinem Haushalt fehlt, ist ein
vorzügliches Mittel gegen Durchfall. Man trinke
schwarzen Kaffee nach.

Dunkle Rockkragen, die blanke oder
weißgescheuerte Stelleu zeigen, reibe man mit
etwas in Salmiakgeist aufgelöstem Salz, das
zu Brei verrührt war, ab.

Weun oberhalb der Hängelampe die Decke
an geblakt ist, bestreiche man sie mit dickem

Stärkebrei, lasse trocknen, bürste vorsichtig ab,
und keinerlei Fleck wird bleiben.

Um kleine Leckstellen in der Gießkanne
zu dichten, kann man sich heißen Siegellacks
bedienen. Nur muß das Metall auch zuvor
gewärmt werden, damit der Siegellack haftet.

Wenn sich Füllfederhalter nicht gut
aufschrauben lassen, so nehme man etwas Sandpapier

zu Hülfe, in das man den Halter
einschlägt. Er kann dann nicht entgleiten, und
die Hand kann mehr Kraft anwenden.

Glyzerin ist ein gutes Mittel, um Frucht-,
Kaffee- und Teeflecke aus Tischzeug zu
entfernen. Man bestreiche die Flecke damit,
lasse ein bis zwei Stunden einziehen und
wasche dann mit warmem Waffer nach. Falls
nötig, wiederholen.

Marken im Vorrat kleben leicht
aneinander und lassen sich dann ohne Verletzung
des Papiers schwer trennen. Ein einfaches
Mittel ist, sie mit heißem Eisen zu überplätten,
der Gummi trocknet dadurch, und die Marken
lassen sich leicht anseinandernehmen.

Bei Wenden Frauen
macht sich oft ein Gefühl der Ermüdung, eine Abnahme der Kräfte bemerkbar, dein sofort
Einhalt getan, besser noch vorgebeugt werden sollte. Der gesteigerte Stoffverbrauch bedingt
eine gesteigerte Ernährung, die sich vorzüglich durch den regelmässigen Gebrauch von

Nur echt mit dieser Marte
dem Fischer — dem

Garnnticzeichen des Scott-
schen Verfahrens!

Scotts Emulsion
erreichen läßt. Sie erhält die stillende Mutter bei Kräften, ist leicht verdaulich,
Wohlbekömmlich und bereichert das Blut, so daß bald eine rasche Kräftczunahme bewirkt wird.

Es genügt nicht, beim Einkauf nur Lcbertran-
Emnlsion zn verlangen, sondern man
verlange ausdrücklich Scotts Emulsion.

Nachahmungen weise mau zurück.

Scott à Bowne, Ltd., Chiafso fTesfin).
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Sir. :-î Sie Schweiger ^ebnntme.

.ßur Srocfenreiuigitng bun meinem ^3 e t §

tu er E empficlt fid) eine SOÎifdjutig bun 60
©ramm pulberificrterSSîaqnefia mit 260 ©ramm
©oraj;. Sa§ ißulber wirb gut in ben sJMg

eingerieben mtb einen ober gwei Sage barin
getaffen, am beften, menn man beit fjScïj gu=
fammenroltt ober faltet, Spater au»bürften
mtb Hopfen, falls nötig, wieberl)o(cn.

11 n a it f c b n l i d) geworbene, getragene
Uebertäfd)d)cu faun man bttrd) einen Stoff»
übergug in l)übfctje ißompabour» berwattbeltt.
Durber» unb Stüdfeite werben, ber Safdje ent»
fpredjcnb grofs gefdjnittcu, oben eiugcfrauft.
Sie Seitenteile miiffen eptra gefdinitten ltnb
cingefe^t werben. Sie Reutet farm matt eut»
Weber mit fdjmaten @ toffftrei fett ober ©nnbd)eu
mnwideln ober überhaupt entfernen unb burdj
©dptürc erfefeett. fpübfd) wirft e», wenn matt
ben Stoff guut llebergttg in ber garbe bc»

K leibe? wäfjlt.

Söipcgierbc.

Sif) fafj im @ifeubal)ncoupé, neben mir ein

tperr bon etwa biergig 3at)t"en mit einem im
tefligenten, aber and) gutmütigen ©efidjt, ifjm
gegenüber ein fperr, ber c8 fic£) fepr bequem
mad)tc. ©r titbcfjte etwa in bett günfgigern
fein ttnb fjatte eine gigttr unb eine 9lrt, bic

beutlid) berrictcn, baff er eine redjt grope Siebe

für fein eigenes wertes 3d) fjatte.
SJaäjbem fid) ber $ug in Bewegung gefolgt

batte, öffnete er feilte riefige .spanbtafdje unb
balte eine Stngafjt ©rötdjeu, ©utter, ©raten
unb eine |Çtafd|e SBein tjcrauS. @r friibftüdte
fefjr au§fnl)rtid), fättigte fid) grüublid) unb

wifdjte fid) beljaglid) ben SShtttb. Saun wanbte
er fid) plöiglid) an bett neben mir fifeenbett
.vternt, ber il)tn böllig unbefanut war, unb cS

cntwicfcltc fiel) folgettbe» ©cfprüdj:
Steifen Sie and) und) Sregbett? — 3a. —

Sie fjaben Wof)l bort ©efdjafte? — 3a. —

2Ba» betreiben Sic betttt für eilten ©eruf? —
3d) bin Kaufmann. — So fo, Kaufmann
Sta ja id) bin and) Kaufmann Sie
©efdjafte ge^en jetjt red)t fdjledjt! Sittb Sie
berljeiratet — 3a. — Sa§ baeftte id) mir.
3f)re Kinöer fittb nod) jung, natürlid). SBtcbiel
babett Sie? — Srci. — Natürlid) 3ungcn?
— Stein, gwei Smigett unb ein SJtäbdjen. —
Unb alle nod) Hein? Söte alt ift ber 9te(tefte?
— fyüttfgef)n 3af)i'c. — Sa ift er ja fdjott in
ber Sel)re. SBa§ für ein fpanbwcrf laffett Sic
ibu lernen? — ©r befudjt nod) baS ©pmtta»
fittm. — Sie finb fein geborener SreSbener?
— Stein. — 3d) fcptje, irgettbwo aus ©djle»
fien. 9cid)t wabr SfttS wetdjer ©tabt? —
©ürlitj. — 91a alfo. Sfber i()re gratt? ©ine
Berlinerin, fidjer. — Stein. — 9(d) waS! 2Bo=

Ijer flammt fie bentt? 9lud) auS ©örlilj? —
Stein Dorn Dîbcitt. — Sas ift aber inter»
effant. 2Bie alt waren Sic bentt, als Sie f;ei=
rateten? — ©ierunbgwaugig 3al)te. — ©o
fo ba waren Sie nod) redit jung, llttb
fd)on felbftäitgig. SöaS betreiben fie benn für
ein ©efdjäft?

SStir rij) bie ©ebttlb. 3d) gefte^e, bap id)
ein nerböfer SSÎenfd) bin, unb biefeS gttbring»
lid)e SluSfragen empörte tnidj. Sa fagte id):
„Ser fperr ift mein Kompagnon. 3ßir finb
Spuamitfabrifaitnten, fahren nadj Sregbett,
um ber fädpifdjen Stcgierung bmtbert Sonnen
Spuamit gtt berfaitfeu, unb baben bie groben
pier im ©ottpé." — ©ht banfbarer ©lief Pott
ber Seite, ein empörter bon gegenüber traf
ntid). Samt würbe eg jtill. SSteiu Stebcnmaun
war uor weiterem 9titgfrageu bewahrt.

(Sine kftmftc Ajcilfiiiiftferiu.

Sag ©tattbalteramt £>üridj b'dte eine el)c=

malige fpebamme an» beut ©afellattb, bie fid)
im Danton »jüritf) olg SSÎagnetopatbin betätigte,
mit einer ©ttfje bon 200 grattfen beftraft.

Sie ©efjörbc würbe baburd) auf if)ve Sätigfeit
aufmerffam, bap fie im Sram nad) Derlifott
©efd)äftSfarten mit if)vem ©ilb itt tnarftftfpreie-
rifdjer Slnpreifung ifjrer Sätigfeit uebft fpiuwcig
auf ^eugttiffe unb Steferengett uerteilte.

Sie lluterfudiung ergab, baf) fid) bie fpeil»

füttftlerin offenbar einer grofsett Kitnbfdjaft er»

freut. Sie SJhtfterfartc ber bon il)r be^anbeltett
Sranfbeiten ift aitfjerorbentlid) reit^^gltig : fperg»,
Stieren» unb Sttngeuleiben fte()eit barattf, neben

©eitêtang, Äropf, erfrorenen güfgett ttfw. 9118

Stilbeitmittel bei all biefett Äranf [)eit8erfd)eimmgcn
wenbete bie grau baS SJlagnetifieren berbunben
mit ©ebet ait. 9118 §onorar berlangte fie für
bie „Sitntttg" gr. 2. Sag ©egirfggeriebt, bor
bem bie ©eflagte Älagc erbob, fattb, bon
SSÎaffagc föntte bei ber Sätigfeit ber 9lnge=
ftagten niebt gefprodjen werben, ba feine ©e=

rübi'ung be§ körper§ mit Srudwirfung ftatt»
fittbe. Sie Sfttgeflagte würbe baljer ber SBiber»

banblttug gegen bag
#

9Jfebiginalgefe| fdjulbig
erflärt, bagegen witrb'c bic ©ttpe auf gr. 100
ermäßigt.

VermlscDtes.

lias Scfcu int Bett.

©obalb nette ©autcu mit überall eleftrifd)er
©eleud)titng mtb mit allem mobernen Komfort
erftefjett, fo fittb bie SBobmtttgcn gewöbulid)
fd)ütt bermietet, ebe fie fertig gebaut finb. ©8

ift gut, baff gefunbe, bequeme Söobnuugeit ibre
gel)örige SBürbigung finbett ; aber gewiffc @e=

fabrett follteu nicijt iiberfeben werben. 3u
unferer tterböfeu, baftenbeit ßeit fommt e8 oft
bor, baft ber Sdjlaf ba» ermübete, überreigte
•Öirtt fliebt. ©in Srttcf am eleftrifd)ett Sttopi,
belle§ Öid)t unb Ejervlicd) lieft c» fiel) im ©ett,
wo ber Körper molpig fid) augftreeft unb attg»
rul)t. Ser Sloinan ift fpmtuenb, bic gadjfi^rift

Wohlschmeckende, appetitanregende

für

schwangere Frauen,
Wöchnerinnen,
stillende Frauen,
schwächliche Kinder,
Erschöpfte u. Nervöse

Wird seit Jahren von den ersten Geburtshelfern verordnet.

Ovomaltine ist in allen Apotheken und Droguerien

zu haben.

Glänzende Erfolge

nach schweren
Wochenbet ten
Begünstigt die Milchsekretion
" in hohem Grade

Gratisproben stehen zur Verfügung.

Dfi WANDER A-G. * BERN-

Nr. ü Die Schweizer Hebamme. ZI

Zur Trockcnreinigung von iveißem Pelz-
iverk empfielt sich eine Mischung von 60
Gramm pulverisierter Magnesia mit 260 Gramm
Borax. Das Pulver wird gut in den Pelz
Angerieben und einen oder zwei Tage darin
gelassen, am besten, wenn man den Pelz
zusammenrollt oder faltet. Später ausbürsten
und klopfen, falls nötig, wiederholen.

Unansehnlich gewordene, getragene
Ledertäschchen kann man durch einen Stosf-
überzug in hübsche PompadourS verwandeln.
Vorder- und Rückseite werden, der Tasche
entsprechend groß geschnitten, oben eingekraust.
Die Seitenteile müssen extra geschnitten und
eingesetzt werden. Die Henkel kann man
entweder mit schmalen Stoffstreifen oder Bändcheu
umwickeln oder überhaupt entfernen und durch
Schnüre ersetze!?. Hübsch wirkt es, wenn man
den Stoss zum Ueberzug in der Farbe des
Kleides wählt.

Wißbegierde.

Ich saß im Eisenbahnconpê, neben mir ein

Herr von etwa vierzig Jahren mit einem
intelligenten, aber auch gutmütigen Gesicht, ihm
gegenüber ein Herr, der es sich sehr bequem
machte. Er mochte etwa in den Fünfzigern
sein und hatte eine Figur und eine Art, die

deutlich verrieten, daß er eine recht große Liebe

für sein eigenes wertes Ich hatte.
Nachdem sich der Zug in Bewegung gesetzt

hatte, öffnete er seine riesige Handtasche und
holte eine Anzahl Brötchen, Butter, Braten
und eine Flasche Wein heraus. Er frühstückte
sehr ausführlich, sättigte sich gründlich und
wischte sich behaglich den Mund. Dann wandte
er sich plötzlich an den neben mir sitzenden
Herrn, der ihm völlig unbekannt war, und es
entwickelte sich folgendes Gespräch:

Reisen Sie auch nach Dresden? — Ja. —
Sie haben wohl dort Geschäfte? — Ja. —

Was betreiben Sie denn für einen Beruf? —
Ich bin Kaufmann. — So so, Kaufmann
Na ja. ich bin auch Kaufmann. Die
Geschäfte gehen jetzt recht schlecht! Sind Sie
verheiratet? — Ja. — Das dachte ich mir.
Ihre Kinder sind noch jung, natürlich. Wieviel
haben Sie? — Drei. — Natürlich Jungen?
— Nein, zwei Jungen und ein Mädchen. —
Und alle noch klein? Wie alt ist der Aelteste?
— Fünfzehn Jahre. — Da ist er ja schon ii?
der Lehre. Was für ein Handwerk lassen Sie
ihn lernen? — Er besucht noch das Gymnasium.

— Sie sind kein geborener Dresdener?
— Nein. — Ich schätze, irgendwo aus Schlesien.

Nicht wahr? Ans welcher Stadt? —
Gvrlitz. — Na also. Aber ihre Frau? Eine
Berlinerin, sicher. — Nein. — Ach ivaS! Woher

stammt sie denn? Auch aus Gvrlitz? —
Nein vom Rhein. — Das ist aber
interessant. Wie alt waren Sie denn, als Sie
heiratete!?? — Vierundzwanzig Jahre. — So
so. da waren Sie noch recht jung. Und
schon selbstängig. Was betreiben sie denn für
ein Geschäft?

Mir riß die Geduld. Ich gestehe, daß ich
eil? nervöser Mensch bin, und dieses zudringliche

Ausfragen empörte mich. Da sagte ich:
„Der Herr ist mein Kompagnon. Wir sind
Dynamitfabrikannten, fahre?? nach Dresden,
um der sächsischen Regierung hundert Tonnen
Dynamit zu verkaufen, und haben die Probe??
hier im Coupe." — Ein dankbarer Blick von
der Seite, ein empörter von gegenüber traf
mich. Dann wurde es still. Mein Nebenmann
war vor weiterem Ausfragen bewahrt.

Eine bestrafte Heilkünstlerin.

Das Statthalteramt Zürich hatte eine
ehemalige Hebamme ans dem Baselland, die sich
im Kanton Zürich als Magnetopathin bctätigte,
mit einer Buße von 200 Franken bestraft.

Die Behörde wurde dadurch auf ihre Tätigkeit
aufmerksam, daß sie im Tram nach Oerlikoi?
Geschäftskarten mit ihrem Bild in marktschreierischer

Anpreisung ihrer Tätigkeit nebst Hinweis
auf Zeugnisse und Referenzen verteilte.

Die Untersuchung ergab, daß sich die

Heilkünstlerin offenbar einer großen Kundschaft
erfreut. Die Mustcrkarte der von ihr behandelte??

Krankheiten ist außerordentlich reichhaltig Herz-,
Nieren- und Lungenleiden stehen darauf, neben

Veitstanz, Kröpf, erfrorenen Füßen usw. Als
Allheilmittel bei all diese?? Krankheitserscheinungen
wendete die Frau das Magnetisieren verbunden
mit Gebet an. Als Honorar verlangte sie für
die „Sitzung" Fr. 2. Das Bezirksgericht, vor
dein die Beklagte Klage erhob, fand, von
Massage könne bei der Tätigkeit der
Angeklagten nicht gesprochen werden, da keine

Berührung deS Körpers mit Druckwirkung
stattfinde. Die Angeklagte wurde daher der
WiderHandlung gegen daS Medizinalgesetz schuldig
erklärt, dagegen wnrd'e die Buße auf Fr. 100
ermäßigt.

Vermischtes.

Das Helen im Bett.

Sobald neue Baute?? mit überall elektrischer
Beleuchtung und mit allen? modernen Komfort
erstehe??, so sind die Wohnungen gewöhnlich
schon vermietet, ehe sie fertig gebaut sind. Es
ist gut, daß gesunde, bequeme Wohnungen ihre
gehörige Würdigung finde?? aber gewisse
Gefahre?? sollte?? nicht übersehen werden. In
unserer nervöse??, hastende?? Zeit kommt es oft
vor, daß der Schlaf das ermüdete, überreizte
Hirn stiebt. Ein Druck an? elektrischen Knopi,
Helles Licht und herrlich liest es sich in? Bett,
wo der Körper wohlig sich ausstreckt und
ausruht. Der Roman ist spannend, die Fachschrist
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intereffnnt. ®aS Sefen irn 33ett hnrb halb gitv
©eiuolpiljeit urtb tnirb bie llrfacïje etrte§ be=

girmenben 21ugertleiben§. — 2>te Slrtber werben
ftreng angetjaiten, beim Sefen aufredjt gu filtert.
Set (Sriuadfleue ift fein eigener Iperr, aber er
muge berfttdfen, nur ein ober jmei Minuten
über bie Sîafenfpifje hinunter gu feiert ; gleit!)
merben bie $>(ugenmu§feln fdfmergen. Sa§ Hinge
fiefjt nur normal, menu ber 93Iicf gerabean§
gerietet iff. HlufwärtS, abwärts, feitwärts
fdjaiteu ermübet ttnb fcEjäbigt ba§ Singe, unb
bie unnatürlidje Stnffrengung fann Neuralgie
öerurfadjeu uitb ba§ Slügcmeinbcfinben beein=

trächtigen, blutunterlaufene, mübc Singen finb
and) für ba§ Stu§fet)en nid)t Vorteilhaft. @in

amerifanifcfjer ©prucl) Reifst: Sieben fjeljutel
ber @cl)ön()eit fittb @efunbi)eit, bie itbrien brei
f3ef)utel berftanb.

ArBeil ttttb erljolnug.

Sie Statut hat bie @rgo|ungeit gut belolj»
uung ber Sfrbeit, nicht gut Hlefdjäftigung beS

SDtüfjiggangeS beftimmt. Strbeit, berguügen unb
Slulfe, alle§ gu gleichen Seilen unb nad) betn
©taube ber Statur gewedjfclt, mirfen SBunber.
0()ite SIrbeit ift feine ©efitnbbeit ber ©eele,
nod) beS fieibcS, ohne biefe feine ©liidfeligfeit
müglicf). SIber bie Statur mill, bafs gjtjr bie
SStittel gitr (Srfjaltung unb berfüfjung (SureS

SafinS als grücljte einer muffigen SIrbeit aus
tarent ©diofte gießen füllt. Sticf)tS als eine auS
bem @rabe unferer Gräfte abgemeffene SIrbeit
mirb @udj bie ©efunbbeit erhalten.

(SBiclaub im „fSoIbcnen ©piegel", 1794.)

Das sexuelle Problem.

Soll in fejuellcn fragen
Kindern man die IPafyrljeit fageit?
Soll den frommen Stordfenglauben
Por ber f^eit man ifpicn rauben

Schmierig ift es gu cnlfcfjetdeu,
ÎPas bas Beffere non beibett.

BTiitter, Pfaffen, ptibagogen
pabett reiflid) bies ermogen.

Sod] gu feinem Nefultate
'Kam matt im ©rgieljungsrate.

Sa bie ZTleinungen gefpalten,
Bleibt es norberljanb beim Gilten : —

Hämlid), baf bie lieben 3°l?reu
©egenfeitig auf fid] fltiren. —i—

iKutteralück.
JBernt oft mein Kittb fiijj fd]lafend oor mir lag,
Sie Bäcfdfeu rot, unb wirr bas meidje haar,
Sa fragt id] mid] : IPas mol]l mein £eben mar,
Por biefem, meines Kinbes erftem Hag

©in Safein ofjne Pflichten, ofjne giel,
©in tatenlofes ©räumen fyer unb t]in,
3d] al]ntc erft bes Sehens tiefern Sinn,
Bei meines Sieblings Ijeitrem ©änbelfpiel.
ZTun freu' id] mid] auf jebes ITtorgeus £id]t,
Sa mir ein Kindermund entgegenlad]t,
Seilt fyoldes Stammeln mir uerftänblid] mad]t:
Sir roarb ein (ßlücf, ein Bedjt uttb eine Pflid]t.

Bern 1912. panla (Etnmert.

„©ätrng jur (guuötlt'uttg^tfieropie", bon Snitifcätä»
rat ®r. 50t arg oni iter, 33 er litt. (,,ft'IinifcI)»tE)cra»
peittifcEjc SBocfienfdjrift", XVIII. ^atjrgang, Str. 18,
1911).

SBerfaffer empfiefjlt für öa<5 feit Satir^elfnten 6c»
faillite Stcitjrniittet „Éiifcfc" ein neues StitttienbegeBiet,
itBer ba§ bor if)m atlerbingë frfjmt Perfdjieöene anbere
Staturen (11. a. g-reitöetiBerg, Wülfer, Wiing unb ®olb»
borg ai® ber ehemaligen SBoaS'fdhcn Ülittif) Berichtet
Batten, bie Bei ihren SScrfiidfjen 31t Bcften Slefultatcit
gefonimcn Waren. @r Betont, baß bas fßräparat biirdj»
au§ gfeid)öerecl)tigt ift mit bett anberen, bie in ber ©r-
tnachfcnenprai;iê 95ertocnbung ftnbeit. ®ie berfdficbeneit
Slcrfudfe, über bie Sßerfaffer auêfiihrlich Berichtet, er
ftreccten fiel) in ber bauptfacf)e auf fßerfonen, bie an-3

bcrfchiebcnfteit ®rünben an Unterernährung ober ©r
fchüpfitngääuftänbeit litten, unb gtoar Beftf)reiBt er fol»
geiibc gälle: ©in 56jährigeä grcütlein mit ©rfrhopf»
ungêjuftanb nach einer foubropanten ©eBärntiittcr»
Blutung — ein 24 jähriger ©chneiber mitSungenfpifsen»
affettioit — ein ait ©[jolorofe leibenbcë gräulein —
eilte Äontoriftin mit SölcidEjfudjt unb ©c^mädEjeguftäitbcit
— ein 16 jähriger, fchttmtfjlicher junger fUtaiin — eilte
Blutarme unb nerböfe gufchneiberin boit 21 fjatjrcn —
unb ein 32 jähriger Kaufmann mit Oteurafthenie unb
18erbauun§Befchmerbcn. S3ei allen biefen seigte fiel]
buret) „Sttfcfc" eine gute Qunnïjnte bc3 ÜörpergctoirhtcS,
im erften galle um 10 fßfunb, Steigerung be§ StppctiteS
unb §e6ung ber S'örperfräftc ioie be» SUIgemciuju»
ftaitbe§.

58ei einer großen Stngatjt bon SuBerfulöfen Bemäfjrtc
ftd) „liurfcfc" al§ jmeefmahige QugaBe 31t Hrcofotprä»
paraten, uitö ferner gelang cä SSerfaffer in 2 gällen
boit fchtucren ©chtoattgerfchnft§erBreci)en, ben grauen
bitrrh 3ulnÖ ÜL,n „Slitfefc'^Sitppc täglich fc - fitter
fOîilch eiii3iiflöfen uitb fo ben Sräfteberfall aufsuhalteii.

®ie SSirhmg be§ Präparates ift in erfter fiinie
eine anregenbe. @S gehört gitr ©ritppe ber ®eptrin«
meljle, Bet benen bitrcp ®iaStafe ber grüßte ®etl ber
Sohlchpbrate in lösliche gortn üBcrführt ift, unb man ber»
mag buret) täglich ftcigenbc Wengen „fiufcfe" Bei bnrd)
Sranfhcit _®efd)toäct)teit ober an Unternährung Seiben»
belt ben S'alorienBebarf 31t becfeit. ®ic 3tc3epte int
„,®ufcfe"»®ochBuch geftatten ba&ei eine große aibtocchS«
lung ber ®arreic|ung.

Pcrfaffer empfiehlt „Sîitfcîe" einerfeitS als Üraitfen -

foft Bei hod) gieBernbeit, anbcrcrfeitS als fd)äße!iSraertcS
Qiifaßmittet in ber SiefuttbnleSgetig unb Bei Unterernäh*
rung jeber gönn.

Salactisie
Kindormehl aus bester ülpenmilcl)

GAlACTi NA
Slelfdi-, blut- und knocbenblldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen © 13 Grands Prix

IPtF" 25-jähriger Erfolg1
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit 1 f/a Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina
genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich

gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren

Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten
Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der

stärkemehlhaltigen Stofle des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratin
Muster mid Probebttchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarteu,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können,
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interessant. Das Lesen im Bett wird bald zur
Gewohnheit und wird die Ursache eines
beginnenden Augenleidens. — Die Kinder werden
streng angehalten, beim Lesen aufrecht zu sitzen.
Der Erwachsene ist sein eigener Herr, aber er
möge versuchen, nur ein vder zwei Minuten
über die Nasenspitze hinunter zu sehen; gleich
werden die Augenmuskeln schmerzen. Das Auge
sieht nur normal, wenn der Blick geradeaus
gerichtet ist. Aufwärts, abwärts, seitwärts
schallen ermüdet und schädigt das Auge, und
die unnatürliche Anstrengung kann Neuralgie
verursachen und das Allgemeinbefinden
beeinträchtigen. Blutunterlaufene, müde Augen sind
auch für das Aussehen nicht vorteilhaft. Ein
amerikanischer Spruch heißt: Sieben Zehntel
der Schönheit sind Gesundheit, die übrien drei
Zehntel Verstand.

Arbeit und Erholung.

Die Natur hat die Ergötzungen zur Belohnung

der Arbeit, nicht zur Beschäftigung des

Müßigganges bestimmt. Arbeit, Vergnügen und
Rlihe, alles zu gleichen Teilen und nach dem
Stande der Natur gewechselt, wirken Wunder.
Ohne Arbeit ist keine Gesundheit der Seele,
noch des Leibes, ohne diese keine Glückseligkeit
möglich. Aber die Natur will, daß Ihr die
Mittel zur Erhaltung und Versüßung Eures
Dasins als Früchte einer mäßigen Arbeit ans
ihrem Schoße ziehen sollt. Nichts als eine alls
dem Grade unserer Kräfte abgemessene Arbeit
wird Euch die Gesundheit erhalten.

(Wieland im „Goldenen Spiegel", 1794.)

Vas sexuelle Problem.

Loll ill sexuellen Fragen
Kindern man die Wahrheit sagen?

Loll den frommen Ltorchenglauben
Vor der Zeit man ihnen rauben?

Schwierig ist es zu entscheiden,
Was das Bessere von beiden.

Blätter, Pfaffen, Pädagogen
Haben reiflich dies erwogen.

Doch zu keinem Resultate
Kam man im Erziehungsrate.
Da die Meinungen gespalten,
Bleibt es vorderhand beim Alten: —
Nämlich, daß die lieben Jähren
Gegenseitig aus sich klären. —i—

Mutterglück.
Wenn oft mein Kind süß schlafend vor mir lag,
Die Bäckchen rot, und wirr das weiche Haar,
Da fragt ich mich: Was wohl mein Leben war,
Vor diesem, meines Kindes erstem Tag?
Tin Dasein ohne Pflichten, ohne Ziel,
Ein tatenloses Träumen her und hin,
Ich ahnte erst des Lebens tiefern Sinn,
Bei meines Lieblings heitrem Tändelspiel.

Nun freu' ich mich auf jedes Morgens Licht,
Da mir ein Kindermund entgegenlacht,
Lein holdes Stammeln mir verständlich macht:
Dir ward ein Glück, ein Recht und eine Pflicht.

Bern 59:2. Paula Smmert.

„Beitrag zur Ernährungstherapie", von Sanitäts-
rat Dr. Margvniner, Berlin. („Klinisch-therapeutische

Wochenschrift", XVIII. Jahrgang, Nr. 18,
1911).

Verfasser empfiehlt für das seit Jahrzehnten
bekannte Nährmittel „Kufckc" ein neues Anwendegebiet,
über das vor ihm allerdings schon verschiedene andere
Autoren tu. a. Frendenbcrg, Möller, Münz und Goldberg

aus der ehemaligen Bvas'schcn Klinik) berichtet
hatten, die bei ihren Versuchen zu besten Resultaten
gekommen waren. Er betont, daß das Präparat durchaus

gleichberechtigt ist mit den anderen, die in der Er-
wachsenenprnxis Verwendung finden. Die verschiedenen
Versuche, über die Verfasser ausführlich berichtet, er
streckten sich in der Hauptsache auf Personen, die aus
verschiedensten Gründen an Unterernährung vder Er
schüpfungszuständen litten, und zwar beschreibt er
folgende Falle: Ein 66 jähriges Fräulein mit
Erschöpfungszustand nach einer foudroyanten Gebärmuttcr-
blntung — ein 21 jähriger Schneider mit Lungenspitzen-
assertion — ein an Chvlorose leidendes Fräulein —
eine Kontoristin mit Bleichsucht und Schwächezuständcn
— ein 16 jähriger, schwächlicher junger Mann — eine
blutarme und nervöse Zuschneiderin von 21 Jahren —
und ein 82 jähriger Kaufmann nut Neurasthenie und
Verdauunsbeschwerden. Bei allen diesen zeigte sich
durch „Kusckc" eine gute Zunahme des Körpergewichtes,
im ersten Falle um 19 Pfund, Steigerung des Appetites
und Hebung der Körperkräfte wie des Allgemeinzustandes.

Bei einer großen Anzahl von Tuberkulösen bewährte
sich „Kurfckc" als zweckmäßige Zugabe zu Kreosotprä-
parntcn, und ferner gelang es Verfasser in 2 Fällen
von schweren Schwangerschaftserbrechen, den Frauen
durch Zusatz von „Knseke".Suppe täglich je 2 Liter
Milch cinzuflösen und so den Krafteverfall aufzuhalten.

Die Wirkung des Präparates ist in erster Linie
eine anregende. Es gehört zur Gruppe der Dextrin-
mehle, bei denen durch Diastase der grüßte Teil der
Kohlehydrate in lösliche Form überführt ist, und man
vermag durch täglich steigende Mengen „Kufcke" bei durch
Krankheit Geschwächten oder an Ilntcrnährung Leidenden

den Kaluricnbedarf zu decken. Die Rezepte im
„Kufeke"-Kochbuch gestatten dabei eine große Abwechslung

der Darreichung.
Verfasser empfiehlt „Kufcke" einerseits als Krankenkost

bei hoch Fiebernden, andererseits als schätzenswertes
Zusatzmittel in der Rekonvaleszenz und bei Unterernährung

zeder Form.

KÌNdêsMêl)! aus bester Memmlck
O/Xl/tSI! bl/X

Misch-, biut- mill knochenbiillenll

vie beste Kinànàung à Vsgeimsi-t
22 Qc>1â - A/lsàillSii s 13 tIp^riäs S^ix

UW" àìili«»« r "Wà

XiliâsrKripps XVintertliur scstreitzt: Istr Kindermestl wird m unserer
Knstult seit VH Hstren verwendet und ?wur mit tzestsm Srkolg. Die mir Guluctinu
genüstrten Kinder gedeisten vor^üglicst und du wo lvlilcst nicstt vertragen wird,
leistet Luluctinu cms in äsn meisten Süllen tzessere Dienste als Sckleim.

prok. Dr. lS. (üonestti, Lste5-^.r^t der Kinderklinik äer König!. Universität
in Korn scstreitzt uns: lest stutze sowostl im Krunkenstuuse, als in meiner Klinik
dus Kindermestl «duluctinu» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
lAonuten in Sorm von Srsi, den kleinern von 3—8 Normten verdünnt, mittelst
der Suuglluscste. lost stutze dusseltzs tzei normulen, wie uucst tzei solcsten mir
leicsttern Durmkuturrst tzestukteten Kindern ungewandt. In ullen Süllen stutze icst

Sekunden, duss die tSuluctinu ein vor?üglicstes Slustrungsmittsl ist, dus Zur
vertrugen und verduut wird, und dus, nie uucst uus der Seotzucsttung ützer deren

Sntwicklung stervorgestr, sicst zur vollständigen Srnüstrung innerstultz der tzesugren

Altersgrenzen tzestens eignet. Die 2um grössten Teil erkolgte Umwandlung der

stürkemsstlstultigen Stolle des genuntsn Klustrungsmittels erklären die Verduulicstkeir
und Assimilation dssseltzen seltzst in einem Zeitraum, der ?u krüst erscsteinen
möcstte (3—6 Monate). Die Güluctinu ist ein Rlustrungsmittel, dus ?ur Srnüstrung
der Kinder uls Srsur? der Xluttermilcst gewissenstukr empkoklen werden durs.

IVir svuâ«» Iîiiîei» »at

mit Ävnei» Sii« IIZrer «tu« I»«r«ttvi» II«»»««.
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J)te ^orjitge ber IBtotna^-ihtr

Die pfiffigen Zwerge.

IDas effet; bie ©fett braufjen im üami
©tt gebratenes ITliicflciii bann unb mann.
3m übrigen leben fie non ber Stift,
Don blittfenbcm (lau unb Blütenlmft.
ÏDir beiben gwerge, wir fdjwärmett inbeffen
ITtehr für ein Fräftiges, gutes (Effett,

3n unfenn Keffel barnpft ber Brei —
ZTatiirlid? ift Biomalj öabei;
IDir rül?rcn ber, mir rühren bin
Unb beuten uns mit fdjlauem Sinn:
„IDas bte iÏÏcnfeben loben 311 jeber Stunb',
Das ift aud? uns Weinen gefuttb!"

gegenüber anbertt Kurmitteln beftebeu in ber F?auptfad?e
barin, ba§ biefe Kur beliebig begonnen, uttterbrod?ett
unb wieber fortgefe^t werben fann. Alan ift an Feine
beftimmte geit gebunben. ITtan Fantt fie 31t ßaufc wie
am ©rte feiner Berufstätigfeit gebraudjett. Sie erforbert
weber seit ttod? llmftäube unb ift garantiert frei rott
irgenbweld?ett fc^äblidjcit folgen, was nid?t r>on allen
Kurmitteln behauptet werben fann.

Denn Biotnal3 ift feitt Alebifamettr, fein d?emif<f?es
Kunftprobuft. (Scwomtctt aus reinem, eblem (Serftenmals,
entfaltet es eine îDirfung, mie fie feinem fiinftlidjen
Präparat eigen ift. Hamentlidj bei tteroöfett £eibett
treten biefe IDirfungett offen 3U Cage.

Befamttltd? finb neroöfe Befd?werbett auf bas
Aeujjere bes HTenfdjen ttou gerabe3u 3er[törenbem ©n-
fluff. Die Beiguttg, jebent Sdjmersgcfüljl, jeber „tteroöfett
Stimmung" burd? entfprecbettbe Bewegung ber (Sefidtfs-
musfein Ausbrucf 3U geben, führt 3U rorscitiger tjalteu-
unb Kutt3elbilbung unb 3U einem aud? bas fdjönjte (Se-

ftcfjt allmählich entftellenben untuprollcn (Seftd?fsbilöc.
Die burd? bte Heroofität in JTtitleibenfd?aft ge3ogenctt
Derbauungsorgane funftionieren mangelhaft unb betuirfett
Abmagerung, bie Bilbung fcfjarfer, eefiger, weifer (Se-
fid?ts3Üge, eine fahle, blaffe (Scfid?tsfarbe, ITtiteffcr, pufteln
unb anberc Unreinheiten bes Cetnts, Scf?wäd?ung bes
ßaarwud?fes, tnübe ßaltnng ufw., fur3: (Eine Bei he
non S d; ön h ei tsm ä tt ge In bereit Befeitigung mit
äujjerlid? ait3nwenbettbeit Alitteln erfolglos bleiben mulß,
fo lange tttdjt oon ittnett heraus mit einer Btomal3-
Derjüngungs unb Auffrifd?ungsfur gat^e Arbeit getan
wirb.

Bad; bettt Derbraitd?c einiger Dofett tuirb bie IDirfung

bes Biomalj - (Settuffcs aud? äujjerlid? fidjtbar.
Sdjlaffe, weife ober ccftgc §üge oerfdjwtnbeu,
bte <Sefid?tsfarbe tuirb fnfd?er unb rofiger, ber Ceint
reiner. Bet mageren, in ber ©näfjrmtg l?eruttter-

gefommener perfonett mad?t fid? eine ßebung bes Appetits,

bes (Sewicf?ts unb eine mäjjtge Bunbnng ber
formen bemerfbar, ohne bajj überflüffiger ^ettanfatj bie
Schönheit ber formen beeinträchtigt.

3n ber Befonnales3ett3, fowte bei allen Sd?wäd?c>
3uftänben fpielt Biomal3 als Kräftigungsmittel eine
nicht minbet l?erporragenbe Bolle. <Es fcheittt btefetn
eblen lïïal3probuft eine fiegßctftc nerjiingenbe
Kraft iit!te3Utnohtten, bie nicht ttur Derröfen 3ugute
foittmt, fonbern allen, bie burd? Kranfheit, überanftren-
genbes Arbeiten ttftu. beruntergefontmett, blutarm ober
Meid?füd?tig finb, unter berbaumtgsbefdjwerben, £ungcit=
franfheiten ufto. leiben, tjür IDöcfjnerinnett unb
ftillenbe grauen ift es ebenfo uitentbehrlid?
wie für alternbe perfotten; Kinber, namentlich
blaffe unb foldje, bie bett Anftrcngungen tn ber Schule
nid?t gewachfett finb, nehmen Biotttab; mit uor3iiglichem
(Erfolg jur Stärfung fontie 3ur ^örberuttg bes Knochen-
tpad)Stums.

3d? ßabe Siotita^ an mir felbft tuie att meiner
^amilie nerftid?t unb feitbem weitere 4 Dofen gebraucht.
3ch banfe 3h«en fehr für bie Ueberlaffung ber probe,
bie mid? auf Btomal3 aufmerffam gemad?t hat, beffett
günftige IDirfuttgen id? ttun habe bettterfen fönnett.
3cb werbe besbalb Btotnal3 weiter brattd?en.

prof. Dr. ©. D in
gahlreid?e Klinifcn, profefforen unb Aerste,

berühmte Sänger uttb Benttfabrer uerwenbeu tt t d? t s

att ber es als Biotnalj, welches 3U bettt billigen preife
uott $r. ?.60 unb 2.90 per Dofe itt allen Apotî?efen unb
Drogucriett erhältlich ift. Auch Sic folltett, wenn 3hnctt
3hte (Sefunbheit lieb ift, fid? feitt attberes, angeblich
„ebettfo gutes" Präparat attfrebett laffen. Die (Salac-
tina KiitbertttehlfabriF, Diätct. Abteilung, itt
Bern weift Bc3ugsguetlett ttad? uttb uerfenbet
ausführliche Brofcbüre foftettlos.

-Çl'îr ÇvrtllPYl ^ Biomals fon befonöerer Beöeutung, roeil es öie 2Huttermilcfj üermefpt utiö 6en
filUvllVv Säugling uor Knodjenfranffjeiten, äte ZTIuttcr uor öer ^erftörung öer (gäijne fdjü^t. Seift

ricle ZHütter trinfen Bier, tueil Bier iîîals enthält. Bas ift aber nidjt 5U empfehlen, tneil ber Ztlfoljol, namentlich tüährettb ber
Stillungsjeit, fdjablidj ift unb feine Zcäfyrfalse enthält. Bas Stillen ift jeber ZÏÏutter 5U empfehlen, tueil fid? mährenb biefer ©eit bie
llnterleibsorgane beffer surüefbilben fönnen. Bie junehmenbe §al)l ber Unterleibs- unb 5rauenfra"fheüen auf ^i« Utobe ber
grauen, ihre Kinber nicht ju fällen, surücfjuführen.

ü\omä

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 708

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Hämorrhoiden,

nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulceroipaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem llause fehlen. —- Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals G. Hserlin, jetzt mittlere
Bahnhofstrasse 71, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 710c

Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
699

Billi<>"ste Bezugsquellt;
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, Gnmmistriinipfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschiisselu, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milcli-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflasehen, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen nach auswärts.
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Dir Zihwriitr elimixe
Offizielles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber Eklampsie,. — Aus der Praxis. — Besprechungen. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvvrstand. — Einteilte, — Krankenkasse. — Zur gefl,
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Die Jorzûge der Aiomalz-Aur

Vie ptMigen diverge.

Was essen die Elfen draußen im Tann?
Ein gebratenes Mücklciu dann und wann.
Im übrigen leben sie von der Lust,
von blinkendem Tau und Bllltenduft.
tvir beiden Zwerge, wir schwärmen indessen

Mehr für ein kräftiges, gutes Essen,

In unserm Kessel dampft der Brei —
Natürlich ist Biomalz dabei;
Wir rühren her, wir rühren hin
Und denken uns mit schlauem Sinn:
„Was die Menschen loben zu jeder Stund',
Das ist auch uns Aleinen gesund!"

gegenüber andern Aurmitteln bestehen in der Hauptsache
darin, daß diese Aur beliebig begonnen, unterbrochen
und wieder fortgesetzt werden kann. Man ist an keine
bestimmte Zeit gebunden. Man kann sie zu Hause wie
am Grte seiner Berufstätigkeit gebrauchen. Sie erfordert
weder Zeit noch Umstände und ist garantiert frei von
irgendwelchen schädlichen Folgen, was nicht von allen
Aurmitteln behauptet werden kann.

Denn Biomalz ist kein Medikament, kein chemisches
Kunstprodukt. Gewonnen aus reinem, edlem Gerstenmalz,
entfaltet es eine Wirkung, wie sie keinem künstlichen
Präparat eigen ist. Namentlich bei nervösen Leiden
treten diese Wirkungen offen zu Tage.

Bekanntlich sind nervöse Beschwerden auf das
Aeußere des Menschen von geradezu zerstörendem
Einfluß. Die Neigung, jedem Schmerzgefühl, jeder „nervösen
Stimmung" durch entsprechende Bewegung der Gesichts-
muskeln Ausdruck zu geben, führt zu vorzeitiger Falteu-
und Runzelbildung und zu einem auch das schönste
Gesicht allmählich entstellenden unruhvollen Gesichtsbildc.
Die durch die Nervosität in Mitleidenschaft gezogenen
Verdauungsorgane funktionieren mangelhaft und bewirken
Abmagerung, die Bildung scharfer/eckiger, welker Gc-
sichtszüge, eine fahle, blasse Gesichtsfarbe, Mitesser, Pusteln
und andere Unreinheiten des Teints, Schwächung des
Haarwuchses, müde Haltung usw., kurz: Eine Reihe
von Schönheitsmängeln, deren Beseitigung mit
äußerlich anzuwendenden Mitteln erfolglos bleiben muß,
so lange nicht von innen heraus mit einer Biomalz-
verjüngungs und Auffrischungskur ganze Arbeit getan
wird.

Nach dem verbrauche einiger Dosen wird die Wirkung

des Biomalz - Genusses auch äußerlich sichtbar.
Schlaffe, welke oder eckige Züge verschwinden,
die Gesichtsfarbe wird frischer und rosiger, der Teint
reiner. Bei mageren, in der Ernährung herunter¬

gekommener Personen macht sich eine Hebung des Appetits,

des Gewichts und eine mäßige Rundung der

Formen bemerkbar, ohne daß überflüssiger Fettansatz die
Schönheit der Formen beeinträchtigt.

In der Rekonvaleszenz, sowie bei allen Schwächc-
zuständen spielt Biomalz als Kräftigungsmittel eine
nicht minder hervorragend« Rolle. Es scheint diesem
edlen Malzprodukt eine sieghafte verjüngende
Kraft innezuwohnen, die nicht nur Nervösen zugute
kommt, sondern allen, die durch Krankheit, überanstrengendes

Arbeiten usw. heruntergekommen, blutarm oder
bleichsüchtig sind, unter Verdauungsbeschwerden,
Lungenkrankheiten usw. leiden. Für Wöchnerinnen und
stillende Frauen ist es ebenso unentbehrlich
wie für alternde Personen; Kinder, namentlich
blasse und solche, die den Anstrengungen m der Schule
nicht gewachsen sind, nehmen Biomalz mit vorzüglichem
Erfolg zur Stärkung sowie zur Förderung des
Knochenwachstums.

Ich habe Biomalz an mir selbst wie an meiner
Familie versucht und seitdem weitere -z Dosen gebraucht.
Ich danke Ihnen sehr für die Ueberlassung der Probe,
die mich auf Biomalz aufmerksam gemacht hat, dessen

günstige Wirkungen ich nun habe bemerken können.
Ick werde desbalb Biomalz weiter brauchen.

Prof. Dr. V. v in E.
Zahlreiche Kliniken, Professoren und Aerzte,

berühmte Sänger und Rennfahrer verwenden nichts
anderes als Biomalz, welches zu dem billigen Preise
von Fr. z.so und 2.90 per Dose in allen Apotheken und
Drogucrien erhältlich ist. Auch Sie sollten, wenn Ihnen
Ihre Gesundheit lieb ist, sich kein anderes, angeblich
„ebenso gutes" Präparat aufreden lassen. Die Galactina

Kin der mehlfabrik, Diätet. Abteilung, in
Bern weist Bezugsquellen nach und versendet
ausführliche Broschüre kostenlos.

^111* ìst Biomalz deshalb von besonderer Bedeutung, weil es die Muttermilch vermehrt und den
fltUickltvlck Säugling vor Anochenkrankheiten, die Mutter vor der Zerstörung der Zähne schützt. 5ehr

viele Mütter trinken Bier, weil Bier Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der Alkohol, namentlich während der
Stillungszeit, schädlich ist und keine Nährsalze enthält. Das Stillen ist jeder Mutter zu empfehlen, weil sich während dieser Zeit die
Unterleibsorgane besser zurückbilden können. Die zunehmende Zahl der Unterleibs- und Frauenkrankheiten ist auf die Mode der
Frauen, ihre Uinder nicht zu stillen, zurückzuführen.

Fabrikant N. Roh«, jkkril

„ksi-na"

„Zerna"

„kerna"
bleibt

ZbDWi'e
kl.i

ee.-àni
m >i"

nnliiâil 4V °/o exlrn präpn-
rmrlkn kkilkr.
isì mi làliikr V6ràniiekik«zit
11116 IlâkirZeiiall unerràiit.
inaoiil keine kellen kinàr,
sonâern körclnrl 8pe?ieII lZIni-
unü Kneelienbilclunß unck

innelil clen Körper vicier-
8tnn6skniiis ZkZen krankiieilg-
keime unâ krnnkiieilen.

Wer,öerna< nickt kennt, verlange lZrstie-llosvn

klrNältlioli in /^potliElcSn, OrvASrisn
uncl 1-la.nckIunAsn. 708

----- Wunàin à Kmà, fu888eàÎ88,
Hautjucken, Krampfadern, Wunäsein kirwaclisener (Volk), Usemorr-
koiden, nässende UsutausscliläZe etc. -cvsrdsn mit grossem blrlolKS
mit Id Icerolpaste bskandeit. Nlesrolpaste bsrudt auk lansjâkr. ärNI. I? r-
taNruns: und sollte in lcsinsm llause ksiüsn. —. birNältliek à br. 1. 25 in der
Victoria-^potlieke von II. Weinstein, vormals Li. Bssrlin, jst?t mittlere
lZaiinkokstrasse 71, Muriel,, prompter Versand naek auscvärts. 710e

ö». lìMptSi, Lern
11 11.

.^5^ KSS

kür I.v»I»lt»iiiÄ«ii, 1V«oI»volk«1tll»iiiâ«ii von kr 3 50

an, ikeiiil»iii«leii1iii^-tt<»r«n,
kvtàvliiisselii, nuck

ri«ll»eir-VI»vrm«ii»vt«r, lliteli-Iìt><lii»l»l»itiiì1e
(Soxklet),
lki uel ltîìiickei', llntle. etc

Ickebammen erkalten köckstmöAlicken kabatt.
^
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166. 689„Salai -

Leib-Binden
Anerkannt beste Leibbinden.

Als Umstandsbinde, für Hängeleib,
Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908: Goldene Medaille und Elirendiplom
HAAG 1908: Goldene Medaille nii Ebrenkrenz

PARIS 190S : Grand Prix et Médaille d'or

0. SCHREIBER-VŒLLMY
Z Leonhardgraben 2 BASEL Telephon Nr. 4979

Bei der Gewerbeschule

Befaimtmadmng,
Qu ber mit ftantiidfer SBcttutttgung u. unter ärjtticljcr Sinffidfjt geführten

^riùnt=ftrnitfcit=^enftoit
bcr unterjcicfinetcn Jyrnn ffôttsc. Strjt? fetig, in SSitren
a. b. Stare, finben Stufnatjnte: ©rïpffungëbebûrfttge ißerfonen Beibertei
©cfc£jtecf)t§, mcfcfjc 3îuf)e, Siegeturen, gute ©rnäfjrung, I)pgtcnifc£|e
Scbenbroeife nötig fjabcn ; fpcsicif ißerfoneit mit aufgebrochenen Seinen,
mit ÜU'ampfabent, S5er[)ärtuugen, Senenentgtinbimgcn mtb
Stallungen iit ben Seinen, mit teirfjten giMjtcii, .piipiieraugeii, fraufeii
g-uhnägetn in'rn. loerbeit ftetf in Pflege genommen unb fatfjfmtbig

nub gettuffenfjaft Befjanbett mtb gefjcitt.
Seit üielen jähren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

9tcu eingerichtete, prächtig am SSatbeffaum, gunäcijft beim Sialptfjof
gelegene Sfitta mit frljöner Stufficht auf ben Qura mtb baf Staretat.
Sorgfältige Pflege, ©(eftrifiermafdfinen, SSnhatationfapparatc jur
SJerfügung. Säbcr, ®uud)cn, Sctephon int §attfc. ißenfiott unb Pflege

Port JÇr. 5. — an.
Stm gleichen Drte tann bic berühmte ftrnmpfflbctitfnIOc belogen toerben.
(Sf empfiehlt fiel) beftenf unb ift 51t feber weitem Sluftunft gerne
bereit bie »cft&crin g.ra„ sgIatt/ 2)r, frf. {„ Sgiifeit 0. 31.
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BALSAM DELACOUR
von Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schnellwirkendste Mittel gegen

Risse und

Schrunden der Brüste
—— I

Vorzüglich auch gegen
Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

IBs&isam llelsieour
ist zum Preise von IPr. 3.50 p. IPlasclie

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.
Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.

(583

lllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllll

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

(Za 1389 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Ben tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

iiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Iiiiiiiiiiii
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Reiner fiafer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

.T - Cartons zu 27 Würfel àl. 30 ITNur echt mroteu Paqueten,Pulverformàl.20 Ueberall zu haben.
678

Vor oen zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.S

(II280 X)

irisffiüichf

Verbessern 5uppen.Saucen,Gemüse etc.

OXO BOUILLON
" R

Flüssig .sofort fninhfepfig.
VA bis 2 TheelöfFel auf eine Tasse heissen Wsssers.

637

Candolt's

^ctmiftettfßee,
10 ©djacfjteln gr. 7. —.

Stcdjt engl. SBuubcrbrtlfont, ädfte
sörtifamtropfeu, per ,®u|enb giafctjen
gr. 2. —, bei 6 ®ujjeitb gr. 1. 85.

2ledl|tcf ^nürnberger unb $6uttb=
pflaftcr, per ®uÇenb ®ofcn gr. 2. 50.

SÏSad)l)Olbcr=Épiritud(©efunbljcitf-),
per ®u|cnb gtaftfien gr. 5. 40.

©enbimgen franfu unb Raffung frei.

ÇUçotfycte (£. AJaitbolt,
713 sftctffai, ©laruf.

II 111H11111111M 111111111111 1111 Ii 11 11111 II I i 111U-

Achtung
i Kauft nichts, bevor Sie die billigen

Preise unserer Unterlagsstoffe,
Leibbinden, Verbandgazen, |chemischreine Watte, Kinder-
puder ,,Ideal*', Krampfadern-
:: binden angesehen haben. ::

| Hebammen 30% Rabatt. |
Auswahlsendungen zur Verfügung.

Spezial- Geschäft von E

| Frau Lehmann-Brandenberg, Bern |
g 6 Arcliivstrasse 6 l!87 i
F711 M i M i i i ' M 11 M 1111111111111111111 ] r 1111111111 n 111 Ii 111177

@®®®®®®®#®0©®®®©®©©®®®®®®®®®®®®©@®®®®®®®i

wÄte Bebammcn- und Kindcrscife.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat

jf sicli die „Toilette-Sainmetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.
9 Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitätsprofessor
• und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
2 internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
2 für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
• ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.
• Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Sehachtel à 3 Stück
2 Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Lochen* À Co., Spitalgasse 42,
© Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
® hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 70ü

$®®®®®®®9®®®®»®« 0®«® ®e« ®®••0000®00O0000O
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08!»

I « îl» 1îî>i«îl«z»
Anerkannt beste t.eibbinllen.

I4m8tîìlillsbir>clL, tür Hân^eleib,
^Vanclerniereii, krÜLds erc.

K^l!b8k1v 1808: Kvllieve ìllvàiilv und ^Iir«n<Zipl?w
lMK 1808: Kolltvnö Slàille vu ^brenki-svZl

1808: Kraiiä ?rix et AèàiUe ä'or

0. 8011KLILLK-V(LliIML
>.LW>issl!ssszdeli lî^ 815 Q lele^on lib MS

Lei der 6e^vvrke8eliu1e

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung ii. unter ärztlicher Aufsicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Biiren
n. d. Aare, finden Aufnahme: Erhvlungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig habe» ; speziell Personen mit ausgcbrvchcnen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und Stau
iingen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kraulen
Fußnägeln mw, werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Seit vielen Zshren mit den besten krtolgen gearbeitet
unci stehen hierüber Zahlreiche leugnisse ru Viensten.

Neu eingerichtete, prächtig nin Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht auf den Jura und das Aaretnl.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchcu, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Fr. 3. — au.
Am gleichen Orte kaun die berühmte Krampfadcriisalbc bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Wwt. Blatt, Dr. sel. M BÜrtN a. A.
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von .^potliàoi' lt. kîbkl^kî in

ist das unsrkannt

beste, siebente unä sebneilwirkenllste Mittel gegen

Hisse und

8àrunden dee Liiìste

ssrostbkulen, ki-snli- unä 8ebnittwunlien

Visls D'âussncl Attests
von àr^ìliolrsn /^utoriìÂìen unci kksdârnrnsn

ist 2UM ?1'0Ì86 von I 3. ZO x». ^
saint ^làtwr in lien ^peibelcen baden.

'VVo niolit orlialtiieb xvoilâs man sied an âas

kenvràpot'. ?HUI. IVIÜl.i_LK à Lo, IdiillàM 2, KKkîlV

cias knr xnompte láàrunZ desorZt soin ivirci.

/ûl» o/tt/ so^/'s/às mon a» cho5 6snsna/</s/?ot.
088

kleieexteàtprliMi'ute
Narks Xronrad

(7!^ 1889 s>

àggi L. Lie., lüriek Narks Xronrad

sriridAlieksil in wsnißsn Ninutsn dis Xubsrsi-
tung einss Ivlsisbadss von unübsrtrolksnsr
XXürkunß: izsc-sn kincksr-IloutÄusseliläKS,
XViiiidsein, llkiiitsiit^tinduii^sir und rsuNs
risslAs Uout. /.n !>e/:el»en dursk à Xpo»
ìkeksn, DroZsrisri uucl Ladsonstaltsii,
und wo niekt srbâlilià auek direkt dureli dis
pabri kanten K Lie., Zürleli.
Den tit. Hebammen Iralten >vie ^jederxeit (Zriutismustee

und üridiiolts Attests xur Vsetü^un^.

II»IMI«l>l«IlIIII,!»IlIIIIIIII»MlIIlIIIII>IIIIIlIIIIIIII!I>IIll>lIIlIIIIIIIl>IlI!lIIIIII

«»»Ilillll

701

keiner Mser-(acao
IVî^r-kG V^GISSSS pfsrcj

vg.8 îutràzliedstk tWà ?riià8tûek liir Uôàeriullkil, ^illàer
: : >M personell M emMàliàr Verâàuuilz : -.

Ourlons/.u 27 Würfel àl. 30Xureà .ui-oteu p^i.eten.OuIvsrkormàl.20 ve'wrull 8U ûàn.
«78

osn ra^Z/'ö/o^sn /n//,chs/îs^t/AS/?/VaoHaH/»llNAS/i n»/>ckASlva/'/ik. 5.

s!I2«0 X)

Veedessevt Luppen.8suc:en.6emÜ8e etc.

oxoMlM
° flü5sig.8ofot'!-ss'iii^fer'1jg.

1/? dis? IbeeMel sul eine lasse keissen àsers. 637

canclolt's

Aamitienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Accht cngl. Wunderbnlsam, achte

Balsamtropfen, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 85.

Aechtcs Nürnberger Heil- und Wund-
Pflastcr, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholdcr-Spiritus(Gesundhcits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
713 Nctstal, Glarus.

MIMMMUMUMMMUUMMUMMMIIUUMUUUMM-

HMung
V Haust àbts, Iisvor Sis ciis billigsu V
D prsiss unssrsr 0r>tsi-lsgsstotks, D
Z I,sjbbir»âsn, Vsi banck^o^sn, Z
^ elismiKelirsinsXVarts, îvinàsr- ^
D piicksr „Ickeow, KraiuptÄNsru- ^
Z :: biliâsn augossksii Iiadsu. :: ^
D Ilskammsn 30'/« Uslzott. D

- k1u8ival>lssm1ungsii/.url'srlügun^. Z

D Special-UsseNükt von ^
V krllu telillilliiii-krkliiâkllbkr^ kern V

Z 6 klrskivskrasss 6 fj
-ÜIIIIIIIIMUUUUIUIUUU>II»U>UUIUUIUU>>UUI»UIUUlä

A«»»»»»»»««G«»»SSSS»«S««»S«««««SSGVS»«N«

^àz,s üebsmmen- uncl iiinäerseiie.
Xls ciis rsmsts unci diiliMts Nollsttsnssiks, iN>8oIut kivüsr tiir ciis

illaiitplls^s (also ausli lür Ilsbawwsn unci Kr ciis Xiixìsràhs), lint
^ sisl» ciis „I'oilvtts-Siuninktsviks" ocksr „Vslvst 8oap^ bsv/ülirt.
M Ois „Sammstssiks" ist von Hrn. Or. gslmllsr, vnivsrsitätsproisssor
» unci kantons-Nliömiksr in Ssrn, auk Osinlisit ASprült unci stsdt untsr

intsrnationalsrn Narksnssdà. Osr beispiellos billies Orsis von 45 Ots.

ê kür sin nasMvsisbar aus erstkIassiFviu lilatsrial IisrAsstslltss Produkt
» ist sinM dsm lil-isseiiverhraueh ?u vordanksn.
ê Ois „Doilstts-Samrnstssiks" ist à 45 Lks. (Lsbasbtsl à 3 Stüsk
8 Pr. 1.30) srbältlish im <»«»< i»i>I« i»«»> »4 < «., Spitalgasss 42,

v i gsZründst 1831. Nun vsrsö!idsi direkt untsr IXaslinaluns übsrall
N bin, wo Ospots allsnkalls nosb nislit vorbandsn sind. 700

«s«s ss««ss»sssssssssssssl
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38 Jahre
als bestes Hausmittel bewährt

liât sich H 50 F

GOLLIEZ'
Pfeffermünz-

Kamillengeist
(Marke : „2 Palmen").

Lindert rasch Magenbeschwerden,
Leibschmerzen und Ohnmächten.

In allen Apotheken zu haben
in Flacons à Fr. 2 —. tot

Hauptdepot : Apotheke Golliez, Murten

r
$

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterl agestoffe

Irrigatoren
Bettschüsseln und Urinale

Geprüfte Maximal-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brnsthütchen Milchpumpen

Kindersühwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte SoxletU-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 714 a

Prompte Auswahlseiidiingeii
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäft
der

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neubausen-Schaffhansen

74 Batinhofstr- ZÜRICH iMnliofstr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied ßaltensperger.)

Apoth. Kanoldi
Tamarinden

it's X
lew

(äi'ztl. warm empfohl., erfrischende,abführende Frucht|iaslillen)
sind das angenehmste und beste

sogen Versäspfiing,
Magenbeschwerden, Migräne etc.

Schacht. (6 St.) 80 l'h, einz. 15 Pf.
iti allen. Apotheken.
Allein echt, wenn v. Apoth.
C. Kanoldt Nach f. in Gotha.

Singer's hygienischer

Zwieback715a

erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee- und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhandlungen,

und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die

Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

Lacpintn
(-Fichtenmilch)

Bäder, Waschungen,
Abreibungen

stärken und erfrischen
Gross und Klein

Vorzügliche Zeugnisse
Prospekte u. Gratismuster von der

W0L0 A.-G\, ZÜRICH
668

Hebammen Rabatt

Goldene Medaille: Nizza 18S4. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

llirmenstopfer
Bitterwasser ($uA?»e0).

You zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrholdal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

A7s einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliandlungeii und

grössern Apollieken. Der Quelleninhaber: 6G9

Max Kelusder in Bimieiistorf (Aarg).

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amtliansgasse SO. beim Brunnen 6»o

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

NGELHARPj

pflSEPT!SCtff

[ IIP -^Mchyio^JI
tUHO-PUOE^

Unübertroffen als Einstreumittel für kleine

Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,
Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindung-Anstalt, schreibt: „Engelhardt
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 670

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.~In den Apotheken — —....

TAas von lausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
* A der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin - Psidei*
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 632

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg.

annua

î "ï

leine flekmnte
joßte berfeiumen, fid) ein ©rattémnftcr
bon (Bitflc»

0k|mtM)ett5=

ftntonäljrs lunebaà
itnb

3unebadt=iltel)l
fdjtcfcn 311 laffen ; toirb franfo juijefanbt.
gür SBödjnerinncn, Stnbcr unb firanfe
ift btefer fjitnebaef imcntbefjrM). §ol)cr
Siä^rgcljolt. Seidjt berbaulid). Sferjtliclj
erprobt unb beftenê empfohlen. — 2öo
feine Slblagen, SSerfanbt bon 2 granfen
an franfo. SBeftcßungen bnrdj tpcbantmen
erraffen (Rabatt. 692

£jd). äödjlin, 9tacl)f. ü. 9îoI). Sötj^Iing

groiebacfbäcferct, Söe^ifott (St. gürid)).

^

Badener Haussalbe 1

bei Krampfadern, offenen Beinen

per Dtzd. Fr. 3. 60.

Kinder -Wundsalbe |
per Dtzd. Fr. 4.—

von zahlreichen Hebammen mit
S grösstem Erfolge verwendet,

empfiehlt 655

Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

I Zander in Baden
e«0Hsemroi

n
»

tatsgeschaft •
)li (Aarg.). |

Unreines
Blut, Hautausschläge, Rachitis, Scro-
pheln, Flechten und Drüsen verschwinden

durch eine Kur mit

Golliez'
Nusschalensiruj)

H 50 F 707(Marke: „2 Palmen").
Bester Ersatz für Leberthran.
In allen Apotheken zu haben in

Flac. à Fr. 3 und 5.50 und in der
Apotheke Golliez in Murten.

AXELRODtKETIRfl

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr.1.60

Erhältlich in Apotheken 71-

Nr. 3 Die Schweizer Hebamme. 35

38 àlîG
als llöstss Hausmittel bsrvà't

Iiat sioli a so?

^fkffermüni-
Kamsllkngkist

„Z Datulen").

l.iildsrt raseil lVIagendssobwerdsn,
keibsobmer^sn und obnmavkten.

In allsn dpotboksn /u Iladsn
in plaoons à Pr. 2—. 707

gMptâkpot! àMeke KollierNiirteii

l"

«!

?iir llebmiilöii!
m. bövk8tmög>iokym Nadatt:

Zettunter! agestosfe

keMedii88kIv iinâ vàle
Kkprijfis Maximal-

fivbei'-l'kermomstsr
La.cistlvsi'iviclrnstsr

kruMûtàn ^ MledpiiMpkn

XîNlieiLLtlMMM^ 8klsöli. pàs

l.sibdinc!kn aller 8Meme

(-ummistrümpke
L!Iastisc:bs LinUen

sts. sto. 714 a

prompts àswaIlIs<îiiài>Asii
naok ctsr gan/sn Sslivsi/

8anitât8gk8lckâft
dsr

Illtkrllàiioii. ?krbs.llà8tc>îk-kàili

ûkiiûMll'8à5dcli>8kll

?4 öglinliokli- ?t

spingang llrauiastrasss, nsdsn
(loldsokmisd Ilultsnspsrgsr.)

ápoà >lans!r»i
ZQZ-î

(îûlutl. «srm emplobl.. ciOisllxixìr.»vkülri sixls fruciitpasIlNen)
sind das angensbmsts und bests

Iltagenbesebwerclen, Migräne ete.
sollt. (S St.) Sll r>s., sillü. IÜ or.
In, «îtea,
Allein eckt, wenn v.

Kanolât Xklcitf. in (Zotba..

8îllgLr° 8 Meniseder

I^îkb3LK7ISa

srsts Ilandslsmarks von nnsr-
rsiolltsr (lualitât, duroil unit durok
gsllidit, dsm ssil^väolistsll lllagsn
/uträgliob. llugsnsllmss kss- und
Xallss-Lsbäok, ideales ^äbrmittsl
für Xinder, Xranlls und kîeXonvales-
Renten. Im Vsrkaul in kss.ssrsn
Sps/srsi- und llsiikatssssnimnd-
lungsu. und rvo iiiollt srimltlioll,
ssilrsiilsn Sis gskuliigst ari dis

8à!?> kà>- Uüll ^Möbgllkfgliilk

< tl. I î:,ss«I
Hskamrnsv srlisltsa lîabatt

Izx>»îssitt
(-k^iebtsnmileb)

Zäcier, Wa8àngsn,
/^bt-kibungkn

stârksn unct sefriscitisri
Qross unci KIsin

V ici»« ^«11-^»iissss<(

k'rospslcto u. Kraiismustef von llor
Wvi_v A. K., lÜKILll ««s

ids da m m s n kîabatt

Loldene Äledaille: 5?i22a 1684. Lkieaxo 1893. London 1896. (4le>
nol»Is 1902. — Lin endiplom: Iianklnit 1880. Laiis 1889 eto. à.
Uirmen^toiker

Niitvi tva^svr,Z»à^
Von /ablrvieben ino«l!/i»ise>rs» Autoritäten ües ln-

ti«<1 lt»sl»ud«s vwptoblvnvs und verordnetes iiotürlivkes
lîitteinvtisser, obus tien »»(lern liitterivssser» ei^viie»
»»»»xvnebiue» X-lelrxesobiiiavk. Rit »usserordontliebei»
Lrkolxs anASo anllt ksi bnbitueller Verstoßt»"? mit Hz-»
poebontlriv, I.ei>erkraiikke!tei>, kelbsuellt, pettberx, llü-
ninrrlloldal- und lünseiileide», Lraiikkeiten der veib»
liebe» HiiterleibsorMìne ete.

Ixsssoviclt i ss <;i»iz»t<,lrl<z«.
/IIs eiit/ac/trs «rirlct es i» /clei»?.er Dosis.

Lrládtlià in allsn àii»«i'»Ivv»«s«rIiiìii«IIuuL^i> und
Zrosssrn Vz»<»l>i» I(<». i)sr (Zusllsnintialzsri 669

IKvIiisller in Iîîi'»iivii«t«»!rt (àarg).

ààMMWIM-MM.W«
V,r>tl,î,i>>s<^:tssss< SO. beim firunnsn Wo

smpdsblt seins soköns Tlnsvabl in l.e!bbinden, öettunterlsgen,
sovris alls twrissn Vöebner!nnen-ilriil<el.

Ipiliktl« !» IZrvI, vntsrsr (Inai 39. llebsmmen tîabà

^

-,

Unüberi, offen o>8 ^in8trkumittvl für klsino

Xînûor, gegen Wunàufen, 8tsrl<en 8ollwoi88,
^ni?ünclung unü kiöiung lisr ksut oto.

Herr (?ek. Lanitätsi'ttt vi Vömel, dkokîu^t «.n àor ?iaàt'urwr
stäätisok^n LntbinâunM-àstiìlt, seki'eidtl: ^ ^n^elkarà's Dia-
ol^Ion-Wund-louder Î3t mir deim XVundsà kleiner Kinder
^an2 unentdekrliek ^e>veràn. In meiner ^ansen Klientel sexvie
in der Ltädtiseken KntdindunA8-àstalt i«t der8ellie einAet'ülirt.
Lei starkem 1'ran8pirieren der LÜ88V und >Vnndlauken Le^väkrt
8iok der Luder Aleiekt'all8 vortrektliek." 670

Aslrlrsielrs TVirerlisnirrin^Lir aus ásrxts» und erivatkrsissn.
ln den ápotkeke» — — «...

f^as von taussndsn von Ttsràn und Ilsdammsn /.ur TlnrsxunA
' ^ dsr Nilslisskrstion lzsstsns smploltlsns und in Läuzlings-
bsimsn und lUuttsrbsratunMstsllsn sländig Aslu'auolits

komint jstlît auslt in sofort AsbrguoltsIsrtiNSn

in den Handsl (prsis pro Doss ?r. 1. 3V)

l'nülisi trollen als kygisnisolres Streu- und IVunclpuIver Kr
Xindsr und lllr^vaslisens ist

- !'»«>« »
lUIiin-Puder virkt durelr frsivvsrdsndsn SauerstoLk inild
antissptisok. lilr bsssitiA üdlen (lsruob uud siliält dis Ilaut
trosbsn, Fssoiunsidit! und /.art. tlrosss, slspirnts Strsudoss,

ausreicksnd kür rneirrsrs Illonats, I r 1. 23. 632

l-Iskammsri srtiallsn prodsn urici t.!tsratur sratls.

Person ^ Lg.. K. m. b. Lamdurg.

Zsass

z 'Z

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismnster
von Birkles

Gesundheits-
Amdernähr - Zwiedack

und

ZwLeliack-Metjl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgchalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprvbt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 692

Hch. Aöchlin, Nachf. v. Rob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wetzikon (Kt. Zürich).

OMM O îWMZO WWiVLWLVIWU M>WWM

î öäöWM ÜMS-ilde
bsi Itrampkadsrn, olksnsn vsinsn

per Ilt/d. llr. 3.60.

z Xià - Vuilàlbe >

psr 0t/d. Pr. 4.—
R von /aklrsisilsn Ilsbsmmsn mit
2 grösstem prlolgs vsrvsndst,

smpîlsklt 6öz

8làMWl>â lllll! 8g!l!lSlSßW>läfi

i ü»ckvi»
»«»»»»«»»»>

lslsßWM
ZI» (Ttarg.). D

IInràeK
8lut, «auwussoblägs, kîavbitis, 8oro-
pksln, kleokton und llrüssn vsrsokvin-
dsn durob sins pur mit

Liolìià'
Nu88(;!îàn8iiu0

tl so 1' 707sLkar/ce/ ,,Z

Lester kür iàrtdrs.11,
III allsn ^potllslisn /u Ilavon in

plao. » Pr. 3 und 3.50 und in dsr
Apvtkeke Kollik? in lVIukten.

Äääöödäö'mV

isb das beste

MWiMM
kür

^oekiieànvii
.-Isr/tlioil smpkolllsn.

XstZi- ssiilst masllsn kann
ssdsrmann mit

AxeIfoN'8 Kkilkbaeillin
k^rsls r>sr SoliacMtsI k^r.1.60

^rkältliob in Apotbelcen
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V.EVE V, 10. .luli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner drei Zwillingsknaben, welche durch
INestlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortreff-
lich bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.

(sign.) Frau Gresslin.

FLaut vielen ärztlichen Gutachten besser als Hafercacao!

Cacao Stanley
de Villars

eine Verbindung von Cacao und Bananen
Unübertroffene Kraftnahrung von höchstem Wohlgeschmack

Schachtsln von 27 Würfeln à je eine Tasse

Crème de Jtanane Stanley
(reines Bananenmehl)

Karton enthaltend ca. 200 Gramm

Hanauen » Milclieboeolade
Stanley de Villars

in Tafeln von ca. 50 Gramm

Gutachten von Dr. A. Berge
Professor an der Universität Brüssel.

Die Banane ist die ideale Kraftnahrung par excellence. Alle?, vas
der menschliche Körper zu seiner Entwicklung notwendig hat, findet sich
in der Komposition der Frucht oder des Bananenmehles, und dazu sind
diese verschiedenen Verbindungen in einer sehr assimilierbaren Form
enthalten und man kann behaupten, dass die Banane den Typus der
leichtverdaulichen Nahrung darstellt. "Wir können die Banane sozusagen
ohne Arbeit in unserem Organismus ausnützen. Der Cacao Stanley de Villars
ist in der Tat eine ideale Kraftnahrung von leichter Verdaulichkeit und
ausgezeichnetem Wohlgeschmack. Dr. A. Bergé

Professor an der Universität Brüssel.

Das ideale Frühstück
Von der gesamten Aerztewelt als wirksames und vollständig assimilierbares

Stärkungsmittel empfohlen.

Alleinige Erfinder:

Fabrique de Chocolat de Villars
Freibürg (Schweiz) 682

Oer einzige Cacao ohne stopfende Wirkung!

I
I
I

Nährzucker
in den Fällen, in denen die natürliche

A ^ Ernährung nicht durchführbar ist. als Zu-A d \ 1 satz zur Kuhmilch bewährte Dauernahrnng
Aj"» für Säuglinge vom frühesten Lebensaller an,' auch als Krankennahrung vorzüglich bei Magen-

B und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.
F Dose Vi Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Slk. 1.—

Verbesserte L.iel>i(jsuppe in Pulverform Dose Vi kg Inhalt
zu Mk. 1.5"

Ktährzncke*-Kakao wohlschmeckendes, kräftigendesNähipräparat,
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose Vi Kilo Mk. 1.80

Zu hallen in Apotheken und Droger en.

Nahrmittelfabrik München, Gr. m. b. H., in Pasing.

675-
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| Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

i
I

I
E

E

B

I fK.jMBEPait E

_ Y - BSÄMm/s } _
m Schutzmarke, 717

Berner-Alpen-Milch.
I Natnrmilch l

nach neuestem Verfahren
der Berneraipen-Milchgesellschaft Staldcn, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

E

E

B
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vvvvv, 10. ,!uli 1900.

lob seuäe Ibueu unter autrlebtigster Ouàsbexeuguug
«lie Obotogrupbie meiner ârei ^nillingànubeu, vvelebe àureb

K «ì»f gerettet rvunlen.
Ouàe Nui geboren, uübrte ieb sie Zuerst mit Nileb, über

sebou nueb drei Ougeu litten sie un Ourebtull. Der i^rxt ver-
ordnete Nestle's Xindermeld, ivoruut sokort lZesseruug eintrat.
Ois Xinder rvurden rvieder rubiger und nuob drei ü'ugeu rvursn sie

vollstünäig vdederberAestellt. seitdem bube iob sie uusseblisss-
lieb mit l^estlemedl autgeixogsu und ist ibnen diese Xost vortreü-
lieb bekommen. Ous tabuen giug sebmer^los vorüber, ulle drei
sind kräftig und intelligent und beünden sieb sebr rvokl.

leb kuuu somit nur blestle's Xindermebl )eâer Nuttsr uuts
ärmste smxkeblen als bestes künstliebes l?indernubimittel.

(sign.) f'rsu Krk88>in.

kaut vielen är^tlieben Kutactiten bv88kr s>8 ttasercacsv!

Laeao Stanley
eine Verdinciung von Laoso und kananen

llnübertroffene kraftnabrung von böckstem Woblgesobmuok
8cbacktsln von 27 Würfeln à je eine lasse

«ZV ZZSTI»LTI»S
(reines öanunenmebl)

Xarton vntbaltvnd ca. 2lw Kramm

» MißVI»< «»ZS»«ZV
8tsnlsy ds Villsrs

in lufeln von ca. 50 Krumm

Hutaelàn von vi'. LoiAv
Professor an à Universität krilssel.

vis Lanans ist die ideals Kraktnakrung par excellence. rtllss, vas
der msnsokiiebs Körper ?u seiner vntviekiung notwendig l«at, findet sieb
in der Kornposition der vruekt oder des vananenmebles, und da/.u sind
diese vsrseidedsnen Verbindungen in einer sebr assimilierbaren vorm
entbaltsn und man kann bebauptsn, dass >lis IZanane den p^pus der
lsiektvsrdaulieben àkrung darstellt. 1-Vir können die öanans sozusagen
okns Arbeit in unserem Organismus ausnützen, 0er Usoso 8tsnle> de Villsrs
lst in à 1st eins ideale Kraftnabrung von Isicbier Vsrdauliebkeit und aus-
gs/.eieirnetern IVoblgesekmaek. gergè

Professor an der Universität Lrüssel.

I>îì5-5 itì« kìZ«? t
Von der gsssinten /ler^tsweit als virksames und vollständig assimilierbares

Stärkungsmittel smpkoblsn.

Alleinige vrlindsr:

fabrique cle dkocolat <^e Villars
freibur^ (Zcbv/ei^) ^2

0er kinÄgs Laeao otins 8tvpfenlZs Wirkung!

I
I
I

in den Källen, ir. denen die natüriiobe
I X ^ î î^ Krnädrunx niekt durcksübrknr ist. als Xu-

sats sur Kubmüob bsvväbrts INiurriudirunZ
wr SnuZtinAS vorn triikesten veksnsntier an,

nnelr als Krankennabrnnx vorsüxliok bei klagen-
M und varmstörunzen von Läuxlinßen und älteren Kindern.

I Lose ^ Kilo AK. t.ött; MV Urarnrn à I.—
Verbesserte lVIeMzssirppv in Vulver5orrn Dose k^ lniratt

su AK. 15"
I^itUi'aiKielrei-Iiis-Irtt.orvoblsebineekerides.kräitiZendesi^äin i-iä^arat
für Kranke und Uenesende .jeden ivters. Oose !4 Kilo uk I.su

Iiaden !n ^potNslrsn uno vroger en.

^ I^s.UrinitteIkalbrik Illünodsn, N. m. d. ü.. in ?asiirz.

675-
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Z 8elià gegen Kinclei-liisi'rköe!

S

S

I

I
I
I I
». ì ' tlAW^^àà'./ )/ ^ »,W W
»» gvkuwinnrke. 717 >

î kôrM-àlM-Nlîd. «

I I
Iiîtvl» VvrLÄdrvn

ljgs ööfüklg>W-WMm!!sMl 8ls!l!öll. ^lllöMg!
nur II) IVIinuten lang sterilieiert.

VVielrtig! vurok Anwendung dieses neuen Verkakrens werden
die naektsiligsn Veränderungen der Nilok, wie sie dureb lang-
andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten sntstsben, gänidiotr
vermieden.

I

I
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